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Nordkasachstaner 
im Produktionsaufgebot

Bei den Ackerbauern einer der qröOten Kornkammern der Republik 
— des Gebiets Nordkasachstan — ist die Ernteberqunq in vollem Ganqc. 
Die Ernte- und Transport-Komplexe nutzen alle Möqllchkeiten und kon­
zentrieren ihre Bcmühunqen auf die Arbeitsqualltät, auf hohe Leistunqen, 
um alles Getreide in 18 bis 20 Taqen unter Dach und Fach zu brinqen.

Fast 10 000 Mähdrescher, etwa 500 Ernte- und Transport-Komplexe. 
260 Familicnaqqreqate und 120 Komsomolzen- und Juqendbriqaden sind 
an der Ernteberqunq beteiliqt. Fast 2 000 Städter, Agitatoren und Polit­
informatoren, mehr als 1 000 Aqitationswaqen. Aqitatlonszüqe und Pres- 
seqruppen helfen das Erntetempo beschleuniqen. Diesem Ziel sind alle 
vorhandenen Mittel unterqeordnet. Uber den Verlauf der Ernteberqunq 
in diesem Gebiet berichtet unser Korrespondent Anatol BECKER.

Nach bewährter 
T radition

Ehrenwort der Initiatoren

Di« Ackerbauern des Rayons 
Moskowskl wandten sich an 
alle Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets, die Ernte in 
knappen Fristen und verlustlos 
einzul^ringcn, den Jahresplan des 
Getreideverkaufs an den Staat 
zu überbieten und mehr Futter 
für das gesellschaftseigene Vieh 
bereitzustellen.

Auf den Feldern des Rayons 
ist eine gute Ernte herangereift. 
Die Ackerbauern ernten im 
Durchschnitt 14 bis 15 Deziton- 
nen Getreide je Hektar. Die 
Werktätigen der örtlichen Spe­
zialisierten Rayonwirtschaftsver­
einigung sind besonders erfolg­
reich. Gegenwärtig führen die 
Mitglieder des Ernte- und Trans­
port-Komplexes von Viktor Ly- 
tschkin, die vor zwei Jahren den 
einheitlichen Brigadeauftrag 

übernommen haben. Alle Arbei­
ten werden komplex verrichtet: 
Gleich nach dem Dreschen wird 
das Stroh weggeräumt und die 
Herbstfurche gezogen.

Die Familienaggregate der 
Brüder Johann und Woldemar 
Becker, von Vater und Sohn 
Samborezki liefern Musterbei­
spiele an hoher Arbeitsprodukti­
vität

Unter-den heutigen Bedingun­
gen muß die Technik oft umge­
stellt werden. Damit rechnen 
auch die Agronomen. Ist das Ge­
treide auf dem einen Schlag auf 
Schwad gelegt, so wird am an­
deren Tag mit ihrem Drusch be­
gonnen, damit keine große Zeit­
spanne zwischen den beiden Ver­
fahren entsteht. Ist das Getreide 
auf dem anderen Feld reif, so 
wird es eben im Direktverfahren 
geerntet, um keine Kornverluste 
zuzulassen. Mit anderen Worten, 
die Getreidebauern sind immer 
auf der Hut. Gegenwärtig wird 
das Getreide täglich von mehr 
als 1 000 Hektar eingefahren. 
Somit wird die Erntebergung in 
15 bis 16 Tagen abgeschlossen 
sein.

Kraftfahrer auf dem Feld

Die Fahrer aus dem Petropaw­
lowsker Kraftverkehrsbelrieb 

Nr. 1 helfen schon viele Jahre 
bei der Erntebergung im Rayon 
Timirjasewo. Auch in diesem 
Jahr kann man sie auf den Fel­
dern der Patensowchose ,,Dmi­
trijewski", ..Dokutschajewski“ 
und ,,Stepnoi" sehen. Die Fah­
rer haben große Erfahrungen in 
der Getreidebeförderung. Im 
Vorjahr fuhren sie 20 000 Ton­
nen Getreide von den Mähdre­
schern zur Tenne und zu den Ab­
nahmestellen. In diesem Jahr sind 
viele Lastzüge mit zwei und mehr 
Hangern eingesetzt, die in einer 
Fahrt 20 bis 25 Tonnen Korn 
befördern.

Für die Fahrer gipt es einen 
Autokomplex, .wo sie die Wagen 
einer periodischen Wartung un­
terziehen, sich erholen und neue 
Zeitungen leseri können. Um al­
le auftauchenden Fragen schnell 
zu lösen, ist'eine fahrbare Di­
spatcherstelle eröffnet worden. 
Laut dem Vertrag über die Zu­
sammenarbeit mit den Agrarbe­
trieben haben die Fahrer die'Ge­
treidebeförderung nach der Kom­
bitrailer- und Portionsmethode in 
die Wege geleitet.

Nach vorverlegtem Zeitplan

Das Kollektiv des Getreide­
speichers in Bulajewo hatte sich 
für die Aufnahme des Getreides 
gut vorbereitet. Es kommt hier­
her aus vielen Sowchosen. Man 
bringt es nicht nur mit Last­
kraftwagen, sondern auch mit der 
Schmalspurbahn. Die Getreidebe­
schaffer arbeiten in engem Kon­
takt mit den Eisenbahnern.

Im Unterschied zu den vorigen 
Jahren wird das Getreide von 
hier nicht in kleineren Partien 
abgefertigt werden, sondern in 
sogenannten Getreidegüterzügen, 
von denen Jeder mehr als 3 000 
Tonnen der goldgelben Fracht 
aufnimmt. Den Zügen wird auf 
der ganzen Strecke ,.grünes 
Licht" gegeben. Die Leerzüge 
werden unverzüglich dem Petro­
pawlowsker Eisenbahnbereich zu­
rückerstattet, damit sie neubela­
den werden. Die Mitarbeiter der 
Getreideabnahmestelle wollen in 
kurzer Zeit drei solche Getreide­
züge abfertigen.

Mit eigenen Kräften

Dagegen wollen die Werktä­
tigen des Sowchos ,,50 Jahre Ka­
sachstan" keine Kraftwagen aus 
anderen Organisationen in An­
spruch nehmen. Obwohl auf dem 
11 000 Hektar großen Getreide­
feld des Betriebs mehrere Düt- 
zend Vollerntemaschinen einge­
setzt sind, kommen die örtlichen 
Fahrer ihren Pflichten gut nach.

So wie das Getreide heute 
steht, wird mehr als die Hälfte 
aller Schläge im Direklverfahren 
abgeerntet werden. Das Arbeits­
tempo bei den Mähdrescherfah­
rern steigt an, demnach müssen 
die Fahrer mit Ihren Wagen 
MMS und Sil 130 ganz schön 
wendig sein. Sie können mit ih­
ren Lastzügen 70 bis 75 Tonnen 
Getreide auf einmal laden. Der 
Sowchostransport wird das Ge­
treide von den Mähdreschern zur 
Tenne ohne jegliche Stockungen 
befördern. Auch die Transportie­
rung von Silagegrünmasse will 
das Sowchoskollektlv mit eige­
nen Verkehrsmitteln bestreiten.

Die Getreidebauern des Sow­
chos .,50 Jahre Kasachstan" ha­
ben sich vorgenommen, die Ernte­
bergung in zwei Wochen zu be­
enden.

Brennpunkt — Ernte 84

Gemeinsam mit 
Getreidebauern

Auf den Feldern des Gebiets 
Koktschetaw breitet sich die 
Ernte immer weiter aus. Die Me­
chanisatoren haben sie bei guter 
Organisation begonnen. Dazu 
hat das Kollektiv unseres Werks 
maßgebend beigetragen. Den Plan 
der Überholung der Mähdrescher 
haben wir erfolgreich erfüllt. 
Mehr als 100 von uns instand ge­
setzte „Niwas" sind auf den 
Feldern im Einsatz.

Wir haben rund 1 000 Förder­
bänder für Schwadaufnehmer her­
gestellt, deren Anwendung die 
Getreideverluste beim Drusch ra­
pide verringert. Zudem haben 
wir noch 50 Sammelbunker ge­
baut.

Obwohl unser Betrieb sich | 
nicht auf die Reparatur von Last­
kraftwagen spezialisiert, haben 
wir auf Bitte der Landwirt­
schaftsbetriebe für die diesjähri­
ge Ernte 30 LKW instand gesetzt 
und 80 Prozent unserer Lastwa­
gen in die Sowchose und Kol­
chose geschickt.

Unser Kollektiv beteiligt sich 
außerdem unmittelbar an der 
Erntebergung. Wir haben zwei 
Ernte- und Transportgruppen zu 
je fünf Personen organisiert. Die 
Gruppe des Abteilungsleiters 
Oskar Brehm bringt das Getreide 
im Sowchos „Schewtschenko". 
unserem Patenbetrieb, ein. Die 
vom Schlosser Wladimir Gudjko 
geleitete Gruppe ist im Kolchos 
„Put k Kommunismu" im Ein­
satz. Unsere Kombineführer wol­
len mit ihren .,Niwas" minde­
stens anderthalb Saisonsolls lei­
sten.

Reinhold KLING BEIL. 
Direktor des Maschinenrepa­
raturwerks Kellerowka der 
Gebietsvereinigung „Rem- 

sclmasch"
Gebiet Koktschetaw

Heiße Tage auf den Reisfeldern
Die Reisbauern des Gebiets 

Ksyl-Orda. die vollzählig zum 
Kollektivauftrag übergegangen 
sind, legen nun erfolgreich ihre 
Prüfung in Meisterschaft ab. 
Trotz des Wassermangels haben 
sie eine gute Ernte gezogen. Mit 
Beginn der Massenmahd dre­
schen die Kombineführer schon 
auf den ersten Parzellen 42 Dc- 
zltonnen Getreide je Hektar und 
mehr. Fast auf dem ganzen Reis­
feld des Gebiets hat man die

In knappen Fristen müssen die Ackerbauern des Gebiets Koktschetaw 
das Getreide auf rund 2,5 Millionen Hektar einbringen. In allen Land­
wirtschaftsbetrieben läuft die Mahd auf Hochtouren.

Als anerkannter Meister hoher Ernteerträge im Gebiet gilt der Leiter 
der ersten Traktoren- und Feldbaubrigade im Sowchos „Slatopolski" Hein­
rich Harder, Träger des Leninordens. des Ordens der Oktoberrevolution 
und zweier Orden des Roten Arbeitsbanners. Die Mitglieder dieser Bri­
gade erzielen stets hohe Getreideerträge: das ist zweifellos ein großes 
Verdienst des Brigadiers.

Unser Bild: Gleich allen Ackerbauern freut sich Heinrich Harder über 
die guten Ernteerträge.

&
Im Sowchos „Krasnojarski“. Gebiet Zelinograd. bewirtschaftet die 

sechste Traktoren- und Feldbaubrigade rund 6 030 Hektar — den größten 
Getreideschlag des Landwirtschaftsbetriebs. Sie wird von Alexander Lieb­
recht geleitet, der bereits zum vierzehntenmal bei der Erntebergnng mit­
macht. ‘ Fotos: Wladislaw - Cholin und Viktor Krieger

Sorten erneuert. Die Neusiedle­
rin der hiesigen Felder, die Sor­
te „Krasnodarski 424", ist um 
sieben Dezitonnen je Hektar er­
tragreicher als ihre Vorgänge­
rin.

Man hatte die sorgfältige Pfle­
ge jeder Parzelle organisiert. An 
den heißesten Tagen, wenn das 
Berieselungswasser nicht aus­
reichte, hatte man vorher benutz­
tes Wasser mit Flußwasser ver­

mengt und wiederholt aufs Feld 
geleitet. Zu diesem Zweck hat- , 
te man Hunderte Pumpanlagen 
eingesetzt und Parzellen mit er­
höhter Wasserdurchsickerung öf­
ters berieselt.

Auf vielen Feldern bewirk­
ten die schweren Rispen eine La­
gerung des Getreides, was die 
Ernte komplizierte.

Deshalb setzte man Hunderte 
modernisierter Mlihmaschi n e n 
ShRK 5 mit Halmscheitlern ein.

hi den Kollektiven der lndustrTe- 
und Landwirtschaftsbetriebe findet 
die patriotische Initiative „40 Wo­
chen Aktivistenarbeit zu Ehren des 
40. Jahrestags des Sieges des So­
wjetvolkes im Großen Vaterländi­
sche«! Krieg" immer größeren Wi­
derhall. Nachstehend bringen wir 
einige Berichte aus führenden Kol­
lektiven.

Zügig und 
verlustlos

Es läßt sich schwer berechnen, 
wieviel Getreide Ich In meinem 
Leben schon eingebracht habe. 
Jedes Jahr waren es rund 1 000 
Dezitonnen gedroschenes Korn 
und Hunderte Hektar abgeernte­
te Felder. Allein im Vorjahr hat 
die von mir geleitete Gruppe mit 
jedem der drei Mähdrescher das 
Getreide auf 811 Hektar einge­
bracht. Und das sind drei Solls 
gewesen.

Doch dabei kommt es nicht 
nur auf die Menge, sondern auch 
sehr viel auf die Qualität an. 
Das Getreide, das wir einbrach- 
len, war Jedes Jahr anders. Aber 
wir hatten uns immer sorgfältig 
und verantwortungsvoll auf die 
Ernte vorbereitet. Bekanntlich 
darf man nirgends saumselig 
sein und nachlässig arbeiten, um 
so mehr bei der Ernte. Die Diszi­
plin und Organisiertheit gewin­
nen an Bedeutung, je schwieri­
ger die Witterungsverhältnisse 
sind, wie es in diesem Jahr der 
Fall war. Und in schwierigen 
Situationen kommen die besten 
Charaktereigenschaften der Ge­
treidebauern voll zur Geltung.

Alle Brigaden unseres Sow­
chos „Tobolski" sind zur einheit­
lichen Auftragsniethode überge­
gangen, wie auch übrigens die 
meisten Landwirtschaftsbetriebe 
des Gebiets. Während im vergan­
genen Jahr nach einheitlicher 
Auftragsmethode arbeitende Kol­
lektive rund 1,5 Millionen Hekt­
ar Ackerland bewirtschafteten, 
so werden in diesem Jahr auf 
solche Weise bereits mehr als 
3 Millionen Hektar bebaut. Über­
zeugend wirkte das Vorbild der 
Bestkollektive, die von Anatoli 
Jewssjukow, Friedrich Wolek, 
Heinrich Lieder und anderen be­
kannten Getreidebauern des Ge­
biets geleitet werden.

Die Ernteverhältnisse In die 
sein Jahr sind von der Art. daß 
man die Mähdrescher oft umbau­
en und neueinstellen muß, damit 
Getreideähren. Stroh und 
Spreu nicht verlorengehen. Im­
mer wieder überprüfen wir die 
Abdichtung der Aggregate.' Die

Unser vornehmstes Anliegen 
ist die hohe Qualität aller Ernte­
arbeiten. Wir sind überzeugt, 
daß wir alles bis aufs letzte 
Körnchen unter Dach und Fach 
bringen können. Nur bei pünktli­
cher Befolgung der Empfehlun­
gen «es Agrar- und des Inge­
nieurdienstes und beim Aufbie­
ten aller-unserer Kenntnisse und 
Erfahrungen werden wir das an­
visierte Ziel erreichen können. 
Dies zu tun ist unsere Getreide­
bauernpflicht.

Reinhold KNÖDEL, 
Arbeitsgruppenleiter

Gebiet Kustanai

Sie sind auf die minimalste 
Schnitthöhe eingestellt, was den 
Reis rascher auf Schwad legen 
läßt. Die Ernte wird durch den 
geregelten Dauereinsatz der 
Kombineführermannschaften for­
ciert. Die meisten auftragmäßig 
arbeitenden Kollektive befördern 
das Getreide Im Kombltraller- 
und Porlionsverfahren. wodurch 
ebenfalls höchstmögliche Lei­
stungen erzielen werden.

Die Ackerbauern des Gebiets 
ringen darum, an den Staat mehr 
Reis als geplant zu verkaufen.

CKasTAG)

Auf das Könto von 1985

Die Tierzüchter des Sowchos 
„Put Lenina", Gebiet Taldy 
Kurgan, vergrößern von Jahr zu 
Jahr den Verkauf voh Fleisch 
an den Staat. Zudem wird Immer 
mehr Schweinefleisch geliefert.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus der zweiten 
Schweinefarm, wo die Jungtiere 
großgezogen werden, erhalten 
dank der guten Pflege und der 
Leistungsfütterung bis 12 Ferkel- 
Je Muttersau und je Ferkel. Auf 
der Farm wurden bisher schon 
200 Ferkel mehr groögezogen, 
als es Im Jahresplan \orgesehen 
war, zudem wiegt Jedes zwei 
Monate alte Jungtier 20 Kilo bel- 
einer Norm \on 17 Kilo.

Die Schweinewärterinnen und 
Arbeitsveteraninnen Sinaida Bol­
dyrewa. Nadeshda Schwatschuno- 
wa. Swetlana Teperlkowa und 
Galina Iwanowa erzielten lm 
Wettbewerb „10 Wochen Akti­
vistenarbeit zu Ehren des 40. 
Siegestages" höchste Leistungen^

Ohne Zurückbleibende

Die BetriebskoUektlye der 
Produktionsvereinigung ..Emba- 
neft", Gebiet Gurjew, haben in 
acht Monaten 1984 große Erfol­
ge lm sozialistischen Wettbewerb, 
gebucht. Zu Ehren des 40, Sie­
gestages haben die Kollektive' 
die Verpflichtung übernommen^ 
ohne Zurückbleibende zu arbei­
ten. Bisher wurde der Plan der 
Erdölförderung um vieles Über­
boten. Das geschah dank der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um 2.3 Prozent.

Den Achtmonatsplan haben 18? 
Abschnitte für Erdöl- und Gasge­
winnung und 88 Brigaden über­
erfüllt. Besonders hat sich die 
Brigade für Erdölgewinnung von 
S. Utemissovv aus dem Betrieb 
„Dossorneft" ausgezeichnet.

Vorbild der Veteranen

Die Brigaden der Veteranen 
K. Filimonowa aus der Brotabtei­
lung und M. Schejko aus der 
Brötchenabteilung der Großbäk- 
kerei von Arkalyk wetteifern im 
Rahmen des Wettbewerbs ,,40 
Wochen Aklhistenarbeit zu 
Ehren des 40. Siegestages". In 
der dritten Woche erzielten sie 
Höchstleistungen. Ihr Wochen­
soll erfüllten sie entsprechend zu 
110 und zu 101 Prozent. Die Mit­
glieder der Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden aus der Kondito­
rei eifern den Veteranen nach 
und vervollkommnen ständig ihre 
Fertigkeiten und Ihr Wissen. In 
diesem Abschnitt führen die jun­
gen Meisterinnen L. Kusjukowa 
und N. Woronina.

Mit Zeitvorsprung

Der Wettbewerb „40 Wochen 
Aktivistenarbeit zu Ehren des 
40. Siegestages" nimmt im Kol­
lektiv des Tagebaus des Bleikom- 
hinats von Syrjanowsk immer 
größere Ausmaße an. Die Briga­
den von G. Ognewoi, W. Samoi­
low und A. Dawydow führen im 
sozialistischen Wettstreit. In der 
3. Woche des Wettbewerbs mel­
dete die Fahrerbrigade von 
G. Konowalow die Erfüllung der 
Jahresauflagen.

Die Bergleute haben auf einer 
Versammlung beschlossen, das 
Programm des Planjahrfünfts 
beim Absatz der Produktion bis 
zum 9. Mai 1985 zu erfüllen.

Würdige Rivalen

In der Zellstoff- und Pappen­
fabrik von Ksyl-Orda arbeiten 
drei Viertel der Beschäftigten 
nach einheitlichem Auftrag. Die 
besten Brigadexollektixe haben 
ihre Arbeitsproduktivität um 10 
Prozent und die Selbstkosten der 
Erzeugnisse um 1 Prozent ge­
senkt.

Die Brigade von A. Galenko, 
die die Pappenpresse bedient, 
war Siegerin im Unionswettbe­
werb für das erste Halbjahr und 
siegle auch in den ersten Wochen 
des Wettbewerbs zu Ehren des 
Siegestages.

Wichtige Aufgaben einer wirtschaftlichen Großregion
In den Beschlüssen des XXVI. 

Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Ist ein 
umfangreiches Wachstum des 
Terrltorlalkomplexes Pawlodar— 
Ekibastus vorgesehen. Ihren Bei­
trag zur Erfüllung der Pläne der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Republik aus­
bauend, beteiligen sich die Werk­
tätigen des Gebiets Pawlodar 
immer aktiver am sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, Verbes­
serung der Erzeugnisqualität und 
Senkung der Produktlonsse’itko- 
sten. Die Werktätigen der Land­
wirtschaft, die eine gute Ernte 
erzielt haben, sind bestrebt, sie 
vollständig und termingerecht zu 
bergen. Es werden Maßnahmen 
eingeleitet zur Vergrößerung der 
Tierbestände und ihrer Leistun­
gen sowie zur allseitigen Vorbe­
reitung auf die Stallhaltung.

Es gibt aber noch reelle Mög­
lichkeiten, die Industrie- und 
Landwirtschaftsproduktion sowie 
das Investbauwesen und die ge­
samte Wirtschaft des Gebiets be­
deutend rascher voranzubrlngbn, 
Ihren Anteil an der Realisierung 
des Lebensmittel- und des Ener­
gieprogramms des Landes noch 
gewichtiger zu machen. Über 
Mittel und Wege zur besseren 
Ausschöpfung der vorhandenen 
Reserven war die Rede auf der 

Versammlung des Gebietspartel­
und Wirtschaftsaktivs.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans P. 1. 
Jerpilow berichtete, wie die Par­
teiorganisationen und die Ar­
beitskollektive um die Erfüllung 
der Aufgaben bei der Ernteber­
gung, beim Verkauf von Getrei­
de und anderen ackerbaulichen 
und tierischen Erzeugnissen an 
den Staat, bei der Steigerung 
der Industrie- und Bauproduk­
tion, der ganzen Volkswirtschaft 
des Gebiets und um die Hebung 
des Wohlstandes der Werktäti­
gen ringen. Über die laufenden 
Arbeiten In der Landwirtschaft 
und Industrie sowie über den 
Aufstieg des Dienstleistungswe­
sens Informierten die Ersten Se­
kretäre der Rayonpartelkomitees: 
Irtysehsk — A. I. Koschewol; 
Pawlodar — K. K. Aschlmbc 
tow; Maiski — W. B. Sysdykow 
und Schtscherbakty — N. F. Ge­
gen

Auf der Versammlung des Ak­
tivs sprach das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse D. A. Kunajew, 
der von den Anwesenden herzlich 
begrüßt wurde. Das Gebiet Paw­
lodar, das In der Wirtschaft der 
Republik einen führenden Platz 
einnimmt, unterstrich er, steht 

vor der Aufgabe, das Arbeits­
tempo ''wesentlich zu beschleuni­
gen, um seine Bedeutung für 
das volkswirtschaftliche Poten­
tial des Landes noch mehr zu he­
ben. Das resultiert aus den Be­
schlüssen des Februar- und des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
von 1984, den Ratschlägen und 
11 in weisen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober 
sten Sowjets der UdSSR Genos 
sen K. U. Tscherncnko.

Das Ausmaß der Bauproduk­
tion' im Gebiet Pawlodar erfor­
dert eine besondere Beachtung 
seitens der Partei-, Staats-, Ge- 
werkschafts- und Komsomolorga­
ne sowie der Wirtschaftsleiter, 
Es gilt, sich konkreter und sach­
licher mit der Errichtung der 
Wärmekraftwerk« von Ekibastus 
und anderer Industrieller Groß 
objekte sowie mit der vollen In 
betrlebnahme der angelaufenen 
Produktionskapazitäten, mit dem 
Bau von Wohnungen, kulturellen 
und medizinischen Einrichtun­
gen, Handels- und Dienstleistungs­
betrieben zu befassen. Wesentlich 
größer müssen die Leistungen 
der Kohlentagebaue, das Aluml 
nlum-, des Erdölverarbeltungs, 
des Fcrroleglerungstverks und 
anderer Betriebe sein. Dazu Ist 
es notwendig, den wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt zu be­
schleunigen, die Arbeitsorganisa­
tion an Jedem Abschnitt zu ver­

bessern, weitgehender ihre pro­
gressiven Formen und Methoden 
einzuführen, ständig an Rohstof­
fen, Brennstoff- und Energieres­
sourcen zu sparen, aktiver wert­
volle Erfahrungen zu verbreiten 
und gute Initiativen größtmöglich 
zu unterstützen. Es gilt, die Be­
mühungen auf die wichtigsten 
Richtungen zu konzentrieren und 
ihre Zersplitterung über zahlrei­
che Objekte entschiedener zu 
bekämpfen.

Bel der Analyse der Sachlage 
In der Landwirtschaft des Ge 
blets verwies Genosse D. A. Ku­
najew besonders auf die Notwen­
digkeit, eine hoch qualitative 
Bergung der Ernte und einen 
hohen Wert des Korns In Jedem 
Sowchos und Kolchos zu sichern. 
Es gilt, trotz des herbstlichen 
Unwetters das ganze Brotgetrel 
de und die Ernterückstände zu 
bewahren und auch die Einbrin­
gung der Hirse, der Kartoffeln 
und des Gemüses zu sichern. Zu­
gleich muß das Tempo der An­
legung von Futtervorräten, des 
Herbststurzes, der Saatgutrelnl 
gung und der Renovierung der 
Stallungen auf den Farmen er­
höht werden. Der Staat erwartet 
von den Landwirtschaftsbetrieben 
möglichst viel Getreide, Fleisch, 
Milch und andere ackerbauliche 
und tierische Erzeugnisse.

Unschützbar Ist daher die Rol­
le der aktiven politischen, orga­
nisatorischen und Ideologisch­

erzieherischen Tätigkeit. Es gilt, 
sie alleror.ts lm Sinne der ge­
wachsenen Forderungen der Par­
tei, in engem Zusammenhang 
mit den Wlrlschaitsaufgaben zu 
führen und dabei zu erreichen. 
Wirksamkeit Jeder von den Pan 
telorganlsatlonen realisierten 

Maßnahme anzustreben. Sie sind 
berufen, den’Stil und die Metho­
den ihrer Arbeit beharrlich zu 
vervollkommnen, mehr Sorge 
für die Kaderauswahl und -aus- 
Bildung zu tragen, die Ansprü­
che an sie zu heben, die Disziplin 
und Ordnung zu verstärken, bei 
jedem Kommunisten das Gefühl 
der Verantwortung für seine Sa­
che zu erhöhen. Fälle von Miß­
wirtschaft und Unorganisiertheit 
entschiedener ausz.umerzen. An 
gespannte Aufmerksamkeit ist 
der besseren Leitung der Komso­
molorganisationen und der Ent 
faltung der Lchrmelsterschaft 
zu schenken. Es gilt, alle Re­
serven und Möglichkeiten zu 
nutzen, damit der Beitrag Jedes 
Kollektivs zur Verstärkung der 
wirtschaftlichen und Verteidi­
gungsmacht unserer sozialisti­
schen' Heimat — des Bollwerks 
des Weltfriedens — fortwährend 
anwächst.

•Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Werktätigen 
des Gebiets die Ernte rechtzeitig 
und ohne Verluste bergen und 
die Pläne des Verkaufs von Ge­

treide und anderen ackerbauli­
chen und tierischen Erzeugnis­
sen an den Staat, der Entwlck 
lung der Industrie, des Bauwe­
sens und anderer Volkswirt­
schaftszweige erfüllen werden.

Während seines Aufenthalts 
lm Gebiet besuchte Genosse D. A. 
Kunajew die Stadt Ekibastus. Im 
Überlandkraftwerk Nr. 1, dem 
größten Wärmekraftwerk des 
Landes, unterhielt er sich mit 
den Arbeitern, Leitern und Spe­
zialisten des Betriebs, interes­
sierte sich für die Einrichte- und 
andere Arbeiten zur Inbelrieb 
nähme des Energieblocks Nr. 8, 
für die soziale Entwicklung des 
Kollektivs, für seine ideologische 
und moralische Erziehung, beson 
ders der Jugend. Erläuterungen 
gaben der Minister für Energe­
tik und Elektrifizierung der Ka­
sachischen SSR W. T. Kasatsch 
kow und sein Stellvertreter, der 
Generaldirektor der Produktions ■ 
Vereinigung „ Ekibaslusenergo "
B. G. Nurshanow. Im Kohlenta­
gebau „Bogatyr" machte sich Ge­
nosse D. /\. Kunajew mit der Ar 
beltsorganlsatlon und dem Ver­
lauf des sozialistischen Wettbe 
werbs zu Ehren des 50. Jahres 
tags der Stachanow-Bewegung 
bekannt, traf mit den Fahrern 
der Schaufelradbagger. Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR A. A. Scharipow und 
dem Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Ch. T. Dosmagambetow, mit den 
Leitern der Schaufelradbagger­
brigaden: dem Staatspreisträger 
der UdSSR A. A. Schlschlow, 
mit einem der Initiatoren des Pro­

duktionsaufgebots um ein würdi­
ges Begehen des Jubiläums der 
Stachanow-Bewegung G. W. Ki- 
lassew. mit W. Sh. Mukischew, 
mit dem Mitglied der Komplex­
brigade des Schaufelradbaggers 
A. N. Wekschina, mit dem 
Leiter der Rohrlegcbrigade des 
Kombinats .. Eki oastusschachto- 
strol“ und Helden der Sozialisti­
schen Arbeit B. Sutshanow zu­
sammen. Der Generaldirektor der 
Produktlonsx ereinigung „Eki- 

bastusugol“, Held der Sozialisti­
schen Arbeit S. P. KursheJ infor­
mierte über den Bau und die 
Entwicklung der Fördertagebaue 
..Wostotschny" und ,,Bogatyr“.

Im Pawlodarer Erdöls erarbel- 
tungswerk informierte sich Ge­
nosse D. A. Kunajew für den 
Bau der Anlage für langsame 
\ erkokung. füq die vollständige 
Inbetriebnahme der angelaufenen 
Kapazitäten. Er besichtigte das 
neue Gebäude des Hauptpostam­
tes und andere Neubauten des 
Gebietszentrums, besuchte das 
Geschäft ..Kooperator".

Genosse D. A. Kunajew wurde 
auf seiner Reise durch das Ge­
biet vom Ersten Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans P. I. 
Jerpilow. vom Vorsitzenden des 
Gebietsvollzugskomitees R. M. 
Myrsaschew. vom Minister für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR M. G. Motoriko und vom 
Verantwortlichen Mitarbeiter des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. B. Bekeshanow 
begleitet.

(KasTAG)
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Hauptaufgabe des Tages

Nach der Absolvierung der Mit­
telschule ist Viktor Lotenz in sei­
nem Heimatdorf■ geblieben. Sein 
Jugendeifer und das jrganlsalon 
sehe Talent, das sich bei ihm schon 
in der Sch nie offenbart hat, sind 
ihm auch hier zugute gekommen. 
Im Sowchos t.Medweshlnskr, Ge­
biet Nordkasachstan, leitet er die 
Komsomolorganisation.

Foto: Ujatschcslaw Kamorski

Die strengste
Prüfung

Eine heiße Zeit 
herrscht In diesen Ta- 

I gen auf dem Lande. Der 
Ackerbauer hat alle 
Hände voll zu tun. denn 
der neue Gctreidcslrom 
schwillt buchstäblich mit 
Jeder Stunde an. Viel 
früher als gewöhnlich 
beginnen nun die 
Ar beltsta gc. viel 
später als ge w ö h n- 
lich macht man Fclcr- 
alend. Da sieht man be­
sonders gut, wer zu was 
fähig ist. und wie er 
sein Werk schätzt.

Ich sage cs mit aller 
Verantwortung: In un­
serem Agrarbetrieb ar­
beiten nur fleißige und 
ehrliche 
Schaut 
sich in 
ins Zeug legt! Die dies­
jährige Ernte Ist kein 
Kinderspiel, die Ber­
gungsarbeiten kosten 
bedeutend mehr Kraft­
aufwand. Ist Ja auch 
klar: Das. Getreide Ist 
fast auf allen Schlägen 
niedrig geraten, das 
Korn ist durch die «an­
dauernde Hitze abge-

Mens c h c n. 
nur, wie man 
den Brigaden

schwächt. Es unter die­
sen Bedingungen einzu­
bringen ist tatsächlich 
eine harte Prüfung.

Wie dem auch sei, 
die Arbeit auf den Fel­
dern läuft stockungs­
frei. Ich beobachte 
manchmal meine Kolle­
gen und staune Insge­
heim: Wieviel seelische 
Kraft muß man besit­
zen, um so hingebungs­
voll zuzupackenl Ja, 
auf dem Lande Ist man 
das schwere 
gewöhnt. Man 
was das Hebe 
Brot wert Ist.
Tage und Nächte blieb 
der Mechanisator 
Schlaf und Ruh?
Felder vorbereiten, das 
Saatgut betten, dann 
die Schläge kultivieren, 
nochmals bearbel ten. 
viele Tage dafür sor­
gen, daß die Felder sau­
ber bleiben... Und dann 
kommt der Herbst mit 
seinen heißen Tagen, wo 
die Meisterschaft der 
Leute und die Ausdauer

Arbeiten 
weiß, 

tägliche 
Wieviel

ohne 
Die

der Technik auf die Pro­
be gestellt werden.

Immer wieder wieder­
holt sich das alles. Je­
den Frühling ziehen die 
Leute Ins Feld, um zu 
säen, und lm Herbst 
bringen sie die Mähdre­
scher auf die Schläge, 
um das Resultat Ihrer 
mühevollen Arbeit, die 
nun In goldenen Kör­
nern gespeichert Ist, ein­
zubringen. Und doch ist 
jedes neue Jahr anders 
als das vorhergehende. 
Zum Beispiel dieses. 
Man dachte schon, daß 
den Menschen die Ner­
ven durchgehen wer­
den. daß Ihnen der Mut 
nicht ausreicht, denn 
der vergangene Som­
mer war auch wirklich 
erbarmung s 1 o s. Aber 
sieh mal an, wie in den 
Brigaden gewirtschaftet 
wird! Nicht von unge­
fähr hat man die Lo­
sung „Alles Herange­
wachsene verlustlos ein­
bringen!" aufgebracht. 
Fachleute wissen, was 
hinter diesen Worten

Achtung der Menschen 
vor Ihrer Arbeit. Ihr 
Bestreben, den verpflich­
tenden Namen „Acker­
bauer" vor der Hei­
mat zu rechtfertigen.

16 000 Tonnen Saat- 
gelrelde 
Sowchos 
Herbst an die 
zu liefern. 1 
daß diese ...__ .
füllt werden wird, ob­
wohl wir viele Schwie­
rigkeiten 
müssen, um 
wünschten 
ten Endziel 
gen. So ist 
nun mal 
Man weiß, 
sein muß, daß 
für einen 
nicht zlehmt, vor 
Schwierigkeiten zu pas­
sen.

Mit Hochacht u n g 
möchte Ich über meine 
Kollegen Fink, 
h a r d t, 
Barsch, 
sprechen, die es verdie­
nen, geehrt zu werden. 
Das eingebrachte Ge­
treide Ist das Werk Ih­
rer Hände, die wertvol­
len Tonnen Korn Ist 
Ihr Verdienst.

hat 
In

unser 
diesem 
Heimat 

Ich denke, 
Aufgabe er-

überwinden 
zum er- 

und ersehn- 
zu gelan- 
unserelns 

beschaffen: 
daß es so 

es sich 
Ackerbauern 

zlehmt,

Meln-
Neumann, 
Almendinger

Alexander HERDT. 
Chefagronom des 
Sowchos „Krasno­
jarsk!"
Gebiet Zelinograd

Die Karagan d a e r 
Landwirtschaft liehe 
Versuchsstation ist al­
len anderen Betrieben 
des Gebiets in punct) 
Qualität und Tempo 
des Get'cidedruschs 
voran. Mit 55 Kombi­
nes mühen die Feld­
bauer täglich bis 700 
Hektar ab. Von man­
chen Schlägen ernten 
s'e bis 15 Dezitonnen 
Weizen je Hektar.

Die höenste Leistung 
im sozialistischen 
Wettbewerb weist von 
Anfang an die Arbeits­
gruppe. geleitet vom 
erfahrenen Getreide­
bauern Edwin Brodl 
auf.

Unser Bild: D.e be­
iten Konibincfah r e r 
der Arbeitsgruppe Bo­
ris Kupzow, Juri Britt- 
ner und Nikolai Mi­
schakow.

Foto: Waldemar 
Löhner

Wir rechnen mit allem

I

Mehr -als 20 Jahre 
bin Ich Mechanisator 
in der zweiten Trakto­
ren- und Feldbaubriga­
de, die der namhafte Gc- 
ti*ldebauer. Träger des 
Leninord e n s Fjodor 
Schamschur anleitet.

Verschieden war In 
diesen zwei Jahrzehn­
ten die Ernte. Unter­
schiedlich wirkte die 
Laune der Natur auf das 
Werk der Menschen, 
und man sollte schein­
bar schon mit allem 
rechnen, sich mit allem 
abfinden. Doch der 
Mensch Ist so beschaf­
fen, daß er sich nicht 
der Natur unterordnen 
will. Wir sind es schon 
wirklich gewöhnt, mit

allem zu rechnen, aber 
sich mit allem abzufin­
den? Nein, das nicht!

Von Jahr zu Jahr ver­
vollkommnen wir die 
Methoden der Bodenbe­
arbeitung, 
Wert auf 
tlge Verwendung 
Düngemittel, und 
gute Ergebnis 
schließlich nicht 
Die diesjährige Ernte 
auf den Feldern unse­
rer Brigade ist ein 
weiterer Beweis dafür. 
Auf allen 6 300 Hektar 
des von uns bestellten 
Landes wiegen gewich­
tige Ähren. Wir rech­
nen mit einem Durch­
schnittsertrag von 16 
Dezitonnen. von man-

legen mehr 
die rechlzel- 

der 
das 

blieb 
aus.

chen Feldern werden 
wir 16 bis 20, von den 
Brachschlägen sogar bis 
24 Dezitonnen bergen.

Ist das eine Leistung? 
Ich glaube schon, beson­
ders unter den Ver­
hältnissen dieses Jahres. 
Nur die gewissenhafte. 
Ja heldenmütige Ar­
beit unserer Brigade, 
die bereits das zweite 
Jahr nach dem Briga­
deauftrag arbeitet, liegt 
diesem ” ' ’ 
de.

Wie 
he ich 
gruppe 
Kombine „Nlwa" 
schließt. Jeden Tag mä­
hen wir bis 400 Hektar 
ab. Bel diesem Arbelts-

tempo wollen wir auf 
unseren Feldern in 18 
Tagen mit allem fertig 
werden.

Unsere Brigade be­
steht hauptsächlich aus 
Jungen, arbeitslustigen 
Menschen, die von den 
erfahrenen 
toren Fjodor 
und Pawel 
lernen.

Mit einem 
kommen nach 
unseren 
Verpflichtungen

Mechanisa-
Lukjanow 

Iwanow

Menschen aus unserer Mitte

Erfolg zugrun-

auch früher ste- 
elncr Arbelts- 

vor, «die elf 
eln-

Wenn, man etwas
zurückblickt

Ich sitze In der Werkstatt, 
schau zu, wie Hugo Sehl arbeitet 
und erinnere mich unwillkür­
lich an die „Dorfgeschichten" 
von Wassili Below. Seine Tischler 
sind meist ruhige, besonnene 
Menschen, die tüchtig In der 
Arbeit sind und sich auch auszu­
spannen verstehen; sie sind nicht 
gerade redselig, mehr wortkarg, 
finden aber nötigenfalls Immer 
ein treffendes Wort. Ich habe 
mir also diese Vorstellung von 
einem Tischler eingeprägt und 
versuche nun, sie mit der vom 
Tischler Hugo Sehl zu verglei­
chen. In der Werkstatt hat sich 
ein betäubender Geruch frischer 
Späne verbreitet. Wenn der 
Mensch Im sechsten Jahrzehnt 
seines Lebens steht, schaut er 
Immer öfter In seine Vergangen­
heit zurück, analysiert etappen­
weise sein Leben, freut sich 
manchmal erneut über die guten 
Taten, die er vollbracht hat, be­
reut dies oder Jenes...

Hugo schmerzt bis jetzt noch 
ab und zu nur eine Wunde, wie 
übrigens bei den meisten seiner 
Altersgenossen: ~ '
Ihm die Jugend geraubt. 
Mensch stellt sich. 
Pläne fürs Leben, 
verschiedenes vor, und 
man spürt, daß etwas vom 
planten nicht erfüllt wird oder 
etwas schicfgchl. tut cs einem 
weh, auch wenn das schon ziem­
lich lange zurückliegt. Wie vie­
les hatte er als Junger Mensch 
vor, und alles war durch den

Der Krieg hat 
' Jeder 
bestimmte 

nimmt sich 
wenn 

Gc-

räuberischen Krieg zusammenge­
stürzt.

Es gab aber doch noch 
gute und glückliche ” 
Hugos Leben. Entscheidend 
Hugo war sein Treffen 
Förster 
row'.

„1942 
anderen 
nach Kasachstan gebracht. Nag­
metshan nahm mich zu sich", er­
zählt Hugo. „Ich wuchs zusam­
men mit seinen Kindern auf, fühl­
te mich da wie zu Hause, man 
behandelte mich als ein gleich­
berechtigtes Familienmitglied."

Nach einigen Jahren ging Hu­
go auf eine Berufsschule In Ka­
raganda, erlernte dort den Be­
ruf eines Tischlers und arbeitete 
eine Zelllang im Geblel 
nal, das für...................
Heimat war. 
und arbeitet 
— In der 
Klmpersal.

Im Kollektiv schätzt man ihn 
als gutherzigen, hilfsbereiten 
Menschen.

Sein Monatsgehalt 
hat Hugo Sehl an den Friedens­
fonds überwiesen. Was liegt die­
sem Entschluß zugrunde?

„Viele Sowjetmenâchen wissen 
noch gut. was Krieg bedeutet," 
sagt Hugo. „Und den Frieden zu 
bewahren. Ist das Anliegen eines 
Jeden."

Dulat TULEGENOW
Gebiet Aktjubln^k

Nagmetshan

wurde Ich 
elternlosen

viele 
Zelten In 

für 
mit dem 

Ispandlja-

mit vielen 
Kindern

Kusta- 
lhn Jetzt die zweite 
Seit 1975 wohnt 
er In Batamschlnsk 

Grubenverwaltung

für Juli

Wort, wir 
wie vor 

sozialistischen 
. nach

und werden unsere Hei­
mat mit hochwertigem 
Getreide erfreuen.

Otto MUSCHLER, 
/trbeltsgruppenlel- 
ter 1m Sowchos „Se- 
rendlnskl"

Geblet Koktschetaw

Rechtzeitig 
und gut bedient

13 Verkaufsstellen umfaßt die 
Arbelterkonsumgenossens c h a f t 
lm Sowchos „Moskowski", Ge­
biet und Rayon Kustanai. Die 
beste darunter Ist das Lebens­
mittelgeschäft auf der Eisenbahn­
station Osjornaja. Schon mehrere 
Jahre sind hier die Mutter und 
Tochter Schneider, Nina Star­
zewa. Valentina Nepke und Ol­
ga Wetzel tätig.

Die Erntezeit Ist auch für die 
Konsumgenossenschaftler eine 
heiße Zelt. Ihre Hauptaufgabe 
heute Ist. schnell und auf hohem 
Niveau die Mechanisatoren auf 
den Feldern zu bedienen. Für die 
Studenten und Städter, die bei 
der Erntebergung mithelfen, sind 
zusätzlich Gaststätten und Büfetts 
eröffnet worden.

Wladimir ALTER

Briefe aus der DDR

I

Nicht auf gute Methoden 
allein kommt es an

Unser Abal-Sowchos ist ein 
großer Agrarbetrieb. Allein dl? 
Getreidekulturen nehmen hier 
über 24 000 Hektar ein. Auch 
die Viehzucht wird Im Sowchos 
Intensiv betrieben. Das erfordert 
natürlich viel Arbeit, Ausdauer 
und sachkundige Pflege des Bo­
dens und des Viehes. Bel all 
dem Positiven, das wir geleistet 
haben, gibt es in unserer Arbeit 
Immerhin auch manche Schatten­
seiten. Vor allem möchte ich 
mich der Frage der Arbeitsdis­
ziplin zuwenden, um so mehr, 
als Ich kürzlich den Beitrag von 
Heinrich Klein In der „Freund­
schaft" gelesen habe, der mir ei­
gentlich den Anstoß dazu gege­
ben hat. Doch will Ich diese Sa­
che von einer anderen Seite her 
behandeln.

Während sich Heinrich Klein 
mehr den Problemen der Erzie­
hungsarbeit lm Kollektiv widmet 
und dabei den Arbeitern eine 
passive Rolle zubilligt, so möch­
te Ich ein bißchen tiefer greifen. 
Heute steht die Arbeitsdisziplin 
lm Blickfeld ” ............
und doch glaube 
sich wohl kaum ein 
det. der behaupten 
seinem Kollektiv sei 
der Disziplin alles ... ____
Ordnung. Es fragt sich nun, wie 
man In einem Kollektiv an diese 
brennende Frage herangeht. Ich 
muß den Gedanken und Mei­
nungen Heinrich Kleins schob 
recht geben. Jedoch finde Ich, 
daß man dem Arbeiter mehr In­
itiative lassen soll. Hat er seine 
Sache gut gemacht, so muß man 
Ihn dafür auch entsprechend be­
lohnen. Dann hat er bestimmt 
mehr Spaß und Interesse an sel-

aller Kollektive,
Ich, daß es 

i Leiter fln- 
könnte. In 

hinsichtlich 
In bester

ner Arbeit. Und wenn er dann 
sieht, daß sein Kollege die Ar­
beit vernachlässigt, was sich auf 
das Endresultat negativ auf­
wirkt, so wird er sich natürlich 
kein Blatt vor den Mund nehmen 
und Ihn zurechtweisen. In die­
sem Zusammenhang Ist der Bri­
gadeauftrag ein sicheres Mittel 
für die Förderung gegenseitiger 
Verantwortung.

Und noch eins. Eine gute 
Stütze des Kollektivs sind dl? 
Arbeitsveteranen. Nur wird Ihre 
Rolle bei der Erziehung der 
Jugendlichen nicht Immer in vol­
lem Maße genutzt. Was kann 
aber auf die Jugendlichen stär­
ker einwirken als ein gutes Bei­
spiel und ein aufmunterndes 
Wort ihrer Väter und älterer 
Kollegen.

Im Frühjahr wurde bei uns 
auf Anregung der Veteranen ei­
ne Brigade von Schulabgängern 
gebildet. Sie erzielte dann bei 
der Heumahd beträchtliche Lei­
stungen. Indem sie 1 000 Ton­
nen Heu beschaffte und sie an 
die Viehüberwinterungsstellen 
transportierte. Wichtig dabei 
Ist, daß die Veteranen nicht nur 
bei der Bildung der Jugendbri­
gade da waren. Sie standen den 
Jugendlichen auch weiter stets 
mit Rat und Tat bei.

Ich will damit den anderen 
keine fertigen Rezepte vergeben. 
Das wären nur ein paar Beispie­
le. doch sie zeugen davon, daß 
die guten Formen und Metho­
den bei der Erziehungsarbeit cs 
allein noch nicht schaffen, man 
muß es verstehen, sie auch ge­
konnt anzuwenden.

Jakob STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

Meinung

w •

; M •

Vielleicht scheint mir dasnurso?
Ich möchte kurz meine Mei­

nung über die in der Nr. 160 
veröffentlichte Erzählung ..Der 
Dreizehnte" von Johann Sartlson 
äußern.

Mich hatte die Erzählung sehr 
bewegt, vielleicht auch darum, 
well Ich selbst lange in der Medi­
zin tätig war.

Der Hauptheld der Geschichte 
Chirurg Schütz Ist wirklich ein 
pflichttreuer Arzt, der zu belie­
biger Zelt, In beliebiger Situa­
tion dem Kranken zu Hilfe eilt. 
Ich kann mir diesen Menschen 
deutlich vorstellen, und das Ist

wohl das Verdienst des Autors.
Und noch auf einen Gedanken 

brachte mich diese Erzählung. 
Ich lese die „Freundschaft" von 
der ersten Nummer an. Mir 
scheint aber, daß wir Jetzt viel 
zuviel über Viehzüchter und Me­
chanisatoren, auch über Lehrer 
schreiben und nur selten 
die Medizinarbeiter. Wir behan­
deln sie wie Stiefkinder. Viel­
leicht scheint mir das nur so?

Gebiet Turgal

über

Rosa VOilt

Gastspiele des Deutschen Theaters

Erfolgreiches Auftreten
Unvergeßliches 
Treffen

Gestern erzählte unser Tank­
wagenfahrer Viktor Weber eine 
Geschichte, die mich tief beweg­
te: Ich will sie auch den „Freund 
schaff-Lesern mltteilen. 
leicht hatten auch Sie 
mal mit ähnlichem Fall zu 
und waren ebenso 
wie ich?

Viktor Weber war 
Tankwagen auf dem 
Hause. Er bewunderte 
weit erstreckende goldschimmern­
de Ahrenmeer: Eine gute " 
werden in diesem Jahr 
Landsleute aus dem 
„Trudowik" einbringen.

Auf einmal erblickte 
rer Feuer am Feldrand, 
nigen Augenblicken loderte schon 
ein ziemlich großes Stück Land. 
Ohne lange zu überlegen, nahm 
Viktor Weber den Kampf mit 
dem Feuer auf. Mit alter Stepp­
jacke und Spaten mühte sich 
der Fahrer darum, daß das Feu­
er sich nicht weiter verbreitete: 
Das Getreide stand trocken, und 
es konnte im Nu abbrennen. Gan­
ze zwei Stunden brauchte Vik­
tor. bis er das gewaltige Feuer 
bekämpfen Und die riesigen Ge­
treidefelder vor Vernichtung 
retten konnte.

Keiner weiß, wie das Feuer 
entstand, obwohl man die Schul­
digen ausfindig machen und 
Gesetz bestrafen sollte, 
nicht darüber will Ich Jetzt 
chen. Mich bewegt eine 
andere Seite des Vorfalls, 
zwar folgende. Unwelt des Tat­
orts läuft eine Autostraße mit 
regem Verkehr. Das Feuer und 
auch der einsame Kämpfer waren 
von dort gut zu sehen. Und was 
meinen Sie, Ist Ihm Jemand zu 
Hilfe gekommen? Nein und noch­
mals nein! Die Leute fuhren vor­
bei. als ob nichts geschehen wä­
re, als ob sie das nichts anginge. 
Manche wandten sich ab und 
fuhren weiter, andere wieder 
schauten interessiert hin, laten 
aber auch nichts. Es fragt sich 
nun: Woher kommt diese Gleich­
gültigkeit? Wo liegen die Keime 
dieser Passivität, dieser Teil­
nahmslosigkeit? Machen wir bei 
der Erziehung unserer Menschen 
nicht doch Irgendwo Fehler?

Viel­
es schon 

tun 
beunruhigt

mit seinem 
Wege nach 

das sich
Ernte 
seine 

Kolchos

der Fah- 
Nach el-

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Willkommene Gästë waren Im 
Nordural die Schauspieler des 
Deutschen Theaters aus Temir­
tau. Sie erregten mit ihren acht 
Aufführungen In den Städten 
Swerdlowsk, Woltschansk, Kar- 
pinsk, Krasnoturjinsk und in 
der Holzfällersiedlung Sosnowka 
großes Aufsehen.

Überall, wo das Theaterkol­
lektiv erschien, wurde es herz­
lich empfangen. Die Schauspieler 
hatten nicht nur auf der Bühne 
zu tun, man sorgte auch für ei­
ne sinnvolle Ausfüllung Ihrer 
Freizeit. Dazu gehörten die Be­
sichtigung der Sehenswürdigkei­
ten der Stadt, Kulturtreffen mit 
Intellektuellen und Besuche In 
den Arbeitskollektiven. Viel Mü­
he gaben sich zum Beispiel In 
Krasnoturjinsk die Theaterfreun­
de Amalla Minor, Alexander 
Meier. Heinrich Hoffmann, Alexan­
der Fritzler und andere um die 
Organisation derartigen Veran­
staltungen.

Das Repertoire der Theater­
gruppe war mannigfaltig und in­
teressant. Sie erfreute die Zu­
schauer durch klassische Werke 
deutscher, russischer und auslän­
discher Dramatiker, Theaterstük- 
ke zeitgenössischer Autoren. Die

Inszenierungen der Theaterstük- 
ke „Kabale und Liebe" von 
Friedrich Schiller und der „Hoch­
zeit" von Nikolai Gogol mußten 
auf Bitte der Zuschauer ' ’ 

. holt werden. Auch das
Programm mit deutscher Folklo­
re kam bei ihnen gut an.

Das Spiel der Theatergruppe 
hat bei allen Zuschauern Begei­
sterung hervorgerufen und Aner­
kennung seitens der Kritik ge­
funden. Da die Aufführungen 
nicht nur von Deutschen stark 
besucht wurden, wurde die 

. Sprachbarriere dank dem guten 
Spiel der gelungenen Bühncnge- 

. staltung und nicht zuletzt dank 
der Simultanübersetzung maxi­
mal vermindert.

Belm Abschluß der Gastspiele 
lm Gebiet Swerdlowsk wurde das 
Theaterkollektiv in Krasnotur- 
Jlnsk vom Stadtpartei- und dem 
Stadtvollzugskomitee ’* ' ’ ” 
eher Überreichung . 
schreibens herzlich7 
dct.

Johannes

wleder- 
Kultur-

mit feierll- 
eines Dank- 
verabschle-

BECKER
Unser Bild: Auftritt der Schau­

spieler auf dem Konzert in Krasno- 
turjinsk.

Foto: Wassili Lisunkow

Eine angenehmé Überraschung 
war es für mich, als Ich kürz­
lich bei meinen Verwandten in 
Krasnoturjinsk wellte und hier 
das Deutsche Theater aus Temir­
tau erlebte. Es zeigte drei Stük- 
ke: „Der gestiefelte Kater",
„Diener zweier Herren" und 
„Die Physiker". Bel allen drei 
Aufführungen war der Zuschau­
erraum im Kulturpalast der Bau­
arbeiter voll besetzt.

Die handelnden Personen wur­
den von den Schauspielern mit 
großer Einfühlungskraft darge­
stellt. Besonders hat mir das 
Spiel von Jakob Köhn in „Die­
ner zweier Herren" gefallen. 
Den Theaterfreunden wurden 
auch alte Volkslieder und Tänze 
dargeboten. Zum Abschlußabend 
trumpften die Schauspieler mit 
der Tragikomödie „Die Physi­
ka nuf.

Das Kollektiv des Deutschen 
Theaters war während ihrer Gast­
spiele im Ural nur zwei Tage in 
Krasnoturjinsk. jedoch hat es 
mit seinen Aufführungen bei al­
len Zuschauern einen unvergeß­
lichen Eindruck hinterlassen.

Friedrich WEIBERT
Krlwoi Rog

nach 
Aber

Das Problem real aufgegriffen
Ich gehöre der älteren Gene­

ration an, die von den Faschisten 
In Ihrem Sinne erzogen und 
mißbraucht wurde. Als der deut­
sche Faschismus zerschlagen war, 
kam das neue Denken bei uns 
durchaus nicht über Nacht. Was 
bei den meisten da war, das war 
da Bewußtsein, überlebt zu ha­
ben, zu leben, der Wille, ein fried­
liches besseres Leben aufzubau- 
er Das führte mich persönlich 
>-o- über 35 Jahren In die Rel 
h der Deutschen Volkspolizei, 
der Sozialistischen Einheitspartei

Deutschland, nicht zuletzt der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft. Unsere Erfah­
rungen geben wir heute weiter 
an die junge Generation der 
DDR, gehen gemeinsam unseren 
guten sozialistischen Weg lm 
engen Bündnis mit den sozialisti­
schen Bruderländern. ~ 
Weg den führenden 
anderen Deutschland 
sie uns aufhalten, 
liebsten „schlucken" 
erleben wir Jeden Tag.
ändern auch Ihnen abgerungene

Daß dieser 
Kreisen Im 
nicht paßt, 
stören, am 

"würden, 
Daran

Verträge, liebenswürdige diplo­
matische Worte nichts. Feuer 
und Wasser lassen sich nicht ver­
einen, da hilft nur Abgrenzung 
und ständige Wachsamkeit. Die 
Imperialistischen Massenmedien 
unternehmen bekanntlich alles, 
um durch ihre Mittel „rund um 
die Uhr" in das Bewußtsein der 
Menschen In den sozialistischen 
Ländern einzudringen, es zu ver­
giften, durch Lügen und Halb­
wahrheiten geschickt und raffi­
niert die Denkweise unserer 
Menschen zu manipulieren, nicht

Immer ohne Erfolg. Ganz ge­
zielt gehört dazu die Abwer- 
bung von Bürgern sozialistischer 
Staaten. Das erleben wir In den 
35 Jahren DDR ständig, erst ein­
mal um den politischen und öko­
nomischen Schaden uns gegen­
über. Dafür nimmt man in Kauf, 
solche „Umsiedler" von vorn 
herein gar nicht beschäftigen zu 
können, sie sofort In das Ar­
beitslosenheer einzureihen mit 
der entsprechenden staatlichen 
Unterstützung, oder sie auf Ar­
beitsplätze von BRD-Bürgern zu 
setzen.

Ich habe als langjähriger Le­
ser der „Freundschaft" mehrere 
Veröffentlichungen gelesen über 
sowjetdeutsche Umsiedler in die 
BRD, deren Schicksal und Rück 
kehr In die UdSSR. Das hat mich 
sehr berührt, und es gibt da

Ich habe nichts gegen 
Klassik, aber...

Zum ersten Mal gastierte In 
diesem Sommer das Deutsche 
Theater Temirtau in unserem Ge­
biet. Der Besuch des jungen 
Kollektivs wurde für die Millio­
nenstadt Tscheljabinsk sowie die 
Bevölkerung der Nachbarstädte 
Kopejsk und Korklno zum er­
freulichen Ereignis.

Obwohl die „Freundschaft" 
ziemlich oft über die Gastspie­
le des Deutschen Theaters ge­
schrieben hat. möchte Ich den­
noch auf einen Moment eingehen, 
und zwar — auf den Splelplan 
des Kollektivs.

Im Repertoire des 
sind vorläufig nur 
Werke oder solche, die die heu­
tigen Alltagsproblemen, unserer 
sozialistischen Lebensweise 
zaghaft näherkommen, 
um das? Ich 
den nichts 
Klassik, die muß 
plan eines jeden 
Kollektivs geben, 
ehe hat Ihre Probleme, 
dem Blickfeld der 
Kunst, der politisch moralischen 
Erziehung nicht verschwinden 
dürfen.

Theaters 
klassische

nur
War- 

habe entschle- 
gegen die 

es im Spiel­
schöpferischen 

Aber Jede Epo- 
dle aus 

Kultur und

Klemens ECK

viele Parallelen zu Schicksalen 
von DDR-Bürgern. Es Ist gut, 
daß darüber berichtet und die 
Wahrheit breit bekannt wird. 
Zeitweilige scheinbare materiel­
le Vorteile für einzelne wiegen 
niemals die Werte auf, die lm 
Sozialismus für Jeden gesichert 
sind; die soziale Geborgenheit, 
die Achtung vor der Arbeit und 
Persönlichkeit, das Miteinander 
in der Menschengemeinschaft, 
lm Betrieb, im Wohnbereich, In 
der Familie. Ich freue mich als 
Bürger der DDR. daß In der 
„Freundschaft", ca 6 000 km von 
Mitteleuropa 
Probleme sehr 
und dargestellt

entfernt, solche 
real aufgegriffen 
werden.

Arnold REDE
DDR
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In den Bruderlandern

Verhandlungen oder Gespräche 
über die Verhandlungen?

Rohstoff und 
Materialien sparen

PRAG. Um all die Metalle, 
Rohstoffe und Materialien zu be­
fördern. die die Werktätigen al­
ler Volkswirtschaftszweige der 
CSSR irn Zuge des Wettbewerbs 
um die Einsparung der Rohstoff­
ressourcen gespart haben, wäre 
ein. 200 Kilometer langer Zug 
mit 16 000 Eisenbahnwagen er­
forderlich. Dieser Wettbewerb 
dauert schon das zwölfte Jahr: 
sein Zweck ist. die Effektivität 
der gesellschaftlichen Produk­
tion zu erhöhen, die Einführung 
der Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Denkens in 
die Praxis zu beschleunigen und 
die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern.

Besonders anschaulich sieht 
man das an der Tätigkeit der 
Produktionsneuerer und -ratlona- 
lisatoren. Der ökonomische Nutz­
effekt der Einführung ihrer Neue­
rungen belief sich In diesen Jah­
ren auf 3.8 Milliarden Kronen. 
Die Statistiker-haben berechnet, 
daß dem Wettbewerb um die Ein­
sparung der Rohstoffressourcen 
36 000 Tonnen gesparten Stahls 
und Gußeisens, fast 2 000 Ton­
nen NE-Metalle und 1 175 Kilo­
gramm Edelmetalle zu verdanken 
sind.

Erfolgreich 
getestet

WARSCHAU. Hier wird er­
folgreich der neue Hubschrau­
ber „Sokol" getestet, die ersto 
Flugmaschine, die von Anfang 
bis Ende von den polnlsohen In­
genieuren und Arbeitern kon­
struiert und gebaut worden ist. 
Das ist dank der engen Zusam­
menarbeit der Spezialisten der 
Sowjetunion und Polens möglich 
geworden. Das neue Modell schuf 
man auf der Basis des Werks für 
Transportausrüstungen in Swid- 
nik, wo man vor dreißig Jahren

Unter derIn wenigen Zeilen

Das revolutionäre Nikaragua befindet 
sich in einer schweren und gefährlichen 
Lage. Das Volk überwindet mutig die gro­
ßen Schwierigkeiten, die die konterrevo­
lutionäre Aggression hervorgerufen hat. 
und arbeitet hingebungsvoll. Dabei bekun­
det es ebenso viel Heldenmut wie auch 
beim Schutz seiner Heimat gegen den 
Einfall der Feinde.

Unser Bild (links): In einer Produk­
tionsabteilung der Textilfabrik in Mana­
gua. Auf Plakatenstoff stehen Grußworte 
für die Sandinistische Volksarmee.

&
Feind kommt nicht durch!" „Ein ■ 
Volk ist unbezwingbar!" Unter 
Losungen fand in Managua eine

..Der 
einiges 
solchen 
machtvolle Manifestation der Aktivistin­
nen der Assoziation nikaraguanischer 
Frauen statt. Sie zogen durch alle Stra­
ßen der Hauptstadt, um ihren entschiede­
nen Protest gegen die Abenteuerpolitik 
der Reagan-Administration zu bekunden.

Unser Bild (rechts): Angela Perec, 
Teilnehmerin der Manifestation. Im 
Kampf gegen die Somoza-Banden ist ihr 
Sohn ums Leben gekommen.

Fotos: TASS

haben 
der De-

KAIRO. Die Organisation für 
Afroasiatische Völkersolidarität 
(AAPSO) unterstützt die konse­
quenten Bemühungen der UdSSR, 
die auf Festigung des Friedens 
auf unserem Planeten gerichtet 
sind. Das hat der Stellvertreten­
de AAPSO-Generalsekretär Fasi- 
ne Bangoura, in einem TASS- 
Gespräch erklärt. Zu den Ant­
worten von K. U. Tschernenko 
auf Fragen der Moskauer „Praw- 
da" sagte er: „Wir haben die 
Erklärung des höchsten sowjeti­
schen Repräsentanten, der die 
Vereinigten Staaten aufgefor­
dert hat, zur Politik des Realis­
mus, des gesunden Menschen­
verstands und des sachlichen Zu­
sammenwirkens bei der Lösung 
der vor der Menschheit stehen­
den Aufgaben überzugehen, mit 
großer Genugtuung aufgenom­
men. Dieser-Appell entspricht 
den Hoffnungen aller, denen der 
Frieden auf der Erde teuer ist."

KABUL. Verhandlungen über 
die grundlegenden Probleme ei­
ner politischen Regelung der La­
ge um Afghanistan, die als nütz­
lich bezeichnet werden, ’ * 
zwischen Delegationen 
mokratlschen Republik Afghani­
stan und Pakistans in Genf statt­
gefunden. Wie die Nachrichten­
agentur Bakhtar berichtet, hat 
die DRA-Delegatlon bei den Ver­
handlungen „konstruktive und 
positive Haltung' und vernünfti­
ge Flexibilität an den Tag ge­
legt". Die Teilnehmer der Ver­
handlungen vereinbarten eine 
Fortsetzung der Gespräche für 
die nächste Zukunft.

GENF. Ein zweitägiges Semi­
nar zum Thema „Handel und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Ländern mit unterschiedlichen 
sozialen Systemen" ist lm Gen­
fer Palast der Nationen zu En­
de gegangen. Das Seminar war 
In Vorbereitung auf die XXIX. 
Tagung des Rates für Handel 
und Entwicklung UNCTAD 
anstaltet worden, die am 
September In Genf beginnt.

Die Teilnehmer des von 
Abteilung für Handel mit 
zlallstlschen Ländern 
UNCTAD-Sekretarlat gemeinsam 
mit dem Ausblldungs- und For­
schungsinstitut der Vereinten 
Nationen (UNITAR) veranstalte­
ten Seminars diskutierten Aspek­
te, Wege und Methoden für den 
Ausbau des gegenseitigen Han­
dels und der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit.

ver-
10.

der 
so- 
im

In sowjetischer Lizenz mit 
Serienbau der Hubschrauber 
MI 1 und später auch Ml 2 be­
gonnen hatte. Verschiedene Mo­
difikationen dieser Hubschrauber 
werden lm Betrieb auch gegen­
wärtig gebaut. Die reichen Pro- 
duktlonscrfahrungen und die Tra­
ditionen der Großscrlenhcrstel- 
lung halfen den polnischen Flug- 
zeugbauern, eine neue Maschine 
zu konstruieren.

lm Betrieb von Swldnlk, er­
richtet und ausgerüstet In der 
Zelt der ersten polnischen Fünf- 
Jahrpläne. sind Insgesamt schon 
mehr als 6 000 Hubschrauber ge­
baut worden. Mehr als die Hälf­
te davon sind In die Sowjetunion 
und andere sozialistische Länder 
gegangen.

Für Reduzierung 
der manuellen 
Arbeit

SOFIA. „Die Reduzierung der 
manuellen Arbeit — die entschei­
dende Front des achten Planjahr­
fünfts" — unter dieser Losung 
erstarkt immer mehr die Mas­
senbewegung lm Bezirk Ilasko- 
vo, Bulgarien. In dem hier an­
genommenen Programm Ist es 
vorgesehen, bis zum Ende des 
laufenden Planjahrfünfts (1981 
bis 1985) lm Bezirk etwa 10 000 
Arbeiter durch Beseitigung ar­
beitsaufwendiger und monotoner 
Vorgänge für eine produktivere 
Tätigkeit freizusetzen.

Der Kampf um die Verringe­
rung des Anteils der manuellen 
Arbeit In allen Bereichen der 
Volkswirtschaft des Landes, 
heißt es in dem vor kurzem an­

genommenen neuen /Vbeltsgesetz- 
buch, verfolgt das Ziel, Bedin­
gungen für das Schöpfertum und 
die Initiative In der Produktion 
zu schaffen, lm Bezirk Haskovo 
wird diese Aufgabe vor allem 
durch die Einführung neuester 
Technologien und die Schaffung 
automatisierter Abschnitte und 
Linien gelöst

lm Rahmen der spc- 
Schlffslypen sehr va- 

. auf die vielfältigen Eln- 
und Transportbedingungen 

Kunden

In der Weltrangliste beim Bau 
von Frachtschiffen nimmt die 
DDR den 6. Platz ein. Seit Be­
stehen des DDR-Schiffbaus wur­
den von den Werften 1 117 
Frachtschiffe mit einer Vermes­
sungstonnage von 6.3 Millionen 
BRT fertiggestellt. Das Produk­
tionsprogramm für Frachtschiffe 
der Hochseewerften umfaßt 
Stückgutschiffe, Vollcontainer­
schiffe. Massengutschiffe und 
Kühl-Contalner-Küstenschlffe.

Der • DDR Schjffbau Ist In der 
Lage, sich 
ziallslerten 
riabel auf 
satz- i 
der Kunden einzustellen und 
Spitzenerzeugnisse im internatio­
nalen Maßstab zu exportieren. 
Dafür spricht auch die hohe Ex­
portquote von 99 Prozent. Schif­
fe aus der DDR bewähren sich 
unter der Flagge von mehr als 
dreißig Ländern, darunter der 
UdSSR, VR Bulgarien, SFR Ju­
goslawien, SR Rumänien, Alge­
riens. Indiens, Finnlands, Frank­
reichs, Griechenlands. Norwe­
gens, Zyperns und der BRD.

Den höchsten Anteil am 
Frachtschiffbau haben SlÜckgut- 
und Massengutschiffe. Ein Bei­
spiel für leistungsfähige Stück­
gutfrachtschiffe Ist der Typ „Nep­
tun" des VEB Schiffswerft „Nep­
tun" Rostock. Dieser mit zwei 
Decks und drei Laderäumen pro­
jektierte Schiffstyp wird seit 
1970 in mehreren Modifikationen 
produziert, um das Schiff den 
unterschiedlichen Vorschriften 
und Forderungen der Reedereien 
anzupassen.

Insbesondere wurden Innerhalb 
der Serie die mit der raschen 
Ausweitung des Containertrans­
ports geänderten Einsatzbedin­
gungen und gestiegenen Anfor­
derungen an di« Umschlagtech­
nik berücksichtigt. Das weitge­
hend offene Schiff (8 800 BRT) 
mit seinem leistungsfähigen La­
degeschirr, der zuverlässigen Ma­
schinenanlage und elektrischen 
Einrichtung sowie der komfortab­
len Ausstattung hat vor allem 
wegen seiner hohen Elnsatzflexi- 
bllltüt zahlreiche Interessenten 
gefunden. Der Schiffstyp ist auf 
die Jeweilige Transportaufgabe 
abgestimmt und ermöglicht den 
Einsatz sowohl in der Stückgut­
ais auch In der Massengutfahrt. 
Das Schiff kann auch 445 Con-

Der Banditen Luftübcrfall auf 
die nikaraguanische Siedlung 
Santa Clara, bei dem ein ameri­
kanischer Hubschrauber abge- 
schossen worden sei, zeuge von 
einer Eskalation der verbrecheri­
schen Aggression der Reagan-Ad­
ministration gegen Nikaragua, 
hat das Mitglied der nationalen 
Leitung der Sandinlstischen Bc- 
frclungsfront und Verteidigungs­
minister der Republik Nikara­
gua. Umberto Ortega, erklärt. 
Auf einer Pressekonferenz in 
Managua wies er mit Nachdruck 
die Behauptungen Washingtons 
zurück, wonach cs sich bei der 
Besatzung des Hubschraubers um

Ergebnislos
Ergebnislos Ist In Brüssel ei­

ne weitere Runde der Verhand­
lungen über den Beitritt Spani­
ens und Portugals zur europäi­
schen Wirtschaftsgemeinschaft zu 
Ende gegangen. Auf der in der 
belgischen Hauptstadt abgehal­
tenen EG-Mlnlsterratstagung, die 
diesem Problem gewidmet war. 
und anschließend bei den Ver­
handlungen zwischen den zehn 
Mitgliedern der europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft abwech­
selnd mit den Vertretern der Re­
gierungen beider Länder, die den 
Beitrittsantrag gestellt haben, 
sind praktisch keinerlei Fort­
schritte erzielt worden. Indessen 
läuft Ende September der Ter­
min für den Abschluß der Bel­
trittsverhandlungen ab. Der Stein 
des Anstoßes sind nach wie vor 
die Landwirtschaft und eine Rei­
he sozialer Fragen.

Der Finanz- und Planungsmi­
nister Portugals, Ernanl Rodrl- 
guez Lopes, hat lm Namen seines 
Landes „offiziell seine Mißbilli­
gung des Verlaufs der Verhand­
lungen" zum Ausdruck gebracht.

Flagge von mehr als 30 Ländern
talner an Bord nehmen. Für die 
32 Mann Besatzung stehen mo­
dern eingerichtete Wohn-, Wirt­
schafts- und Gemclnschaftsräumc 
zur Verfügung. Alle Räume sind 
voll klimatisiert.

Bisher wurden 44 Schiffe die­
ses Typs in neun Länder expor­
tiert.

lm Rahmen der Spezialisie­
rung der DDR-Werften konzen­
trierte sich der VÉB Mäthlas- 
Thesen-Werft Wismar auf die 
Produktion von Kühl- und Trans­
portschiffen sowie auf Universal­
frachter. Rechtzeitig stellte sich 
die Wismarer Werft entsprechend 
dem Internationalen Trend auf 
den Bau von universell einsetz­
baren Frachtschiffen ein. Es wur­
de ein Schiff projektiert, das für 
den Transport von Getreide, 
Schüttgut, Holz, Erz, Stückgut 
und Containern gleichermaßen 
geeignet Ist. Der große Decksöff 
nungsgrad und die langen Lade­
räume gestatten die Übernahme 
größer Güter, wie Industrieaus­
rüstungen und Langgut.

Die mit einer Eisvcrslärkung 
versehenen Universal-Fiachtschlf- 
fe des Typs OBC/MBC mit 
24 000 tdw sind die zur Zelt 
größten Schiffselnhelten, die auf 
DDR-Werften gebaut werden. 
Bisher wurden 25 Objekte für 
Auftraggeber u. a. aus Norwegen, 
Schweden, Finnland, Frankreich, 
Griechenland und der BRD sowie 
für die Erweiterung der DDR- 
Handelsflotte fertiggestellt.

Von einer der größten Hochsee­
werften der DDR, der Warnow­
werft Warnemünde, wurden seit 
Beginn des Frachtschiffbaus Mil­
te der 50er Jahre bis Ende 1982 
Insgesamt 282 Schiffe mit Insge­
samt 3,6 Millionen tdw fertigge­
stellt. Zu den Abnehmern zäh­
len neben der UdSSR u. a. 
Frankreich, Indien, die SFR Ju­
goslawien, die SR Rumänien und 
Norwegen. Speziell für Trans­
portaufgaben auf dem Nördlichen 
Seeweg werden die Massengut­
frachts chlffe vom Typ 
„UL-ESC II" gebaut. Diese Schif­
fe mit 19 250 tdw haben Eis­
verstärkungen am Bug und 
den Spanten. Sie sind für 
UdSSR bestimmt.

Der weiterentwickelte 
„Merkur II" der Warnowwerft 
Ist ein Vollcontainerschlff mit 
941 Contalnerstell plätzen. Hier 
wurde Überzeugend demonstriert, 
wie durch den konzentrierten 

an 
die

Typ

gewöhnliche Söldner gehandelt 
hat. Wie der Minister sagte, Ist 
dies eine weitere Lüge, der nie­
mand Glauben schenken werde. 
Es bestünden keinerlei Zweifel 
darüber, daß der barbarische 
Überfall von CIA Agenten aus­
geführt worden sei.

Der USA-Hubschrauber sowie 
vier weitere Flugzeuge des ame­
rikanischen Geheimdienstes, die 
vom honduranischen Territorium 
aufstiegen, haben die Siedlung 
Santa Clara mit Raketen beschos­
sen. Diesem Bandltcnüberfall der 
Luftpiraten fielen fünf Men­
schen, darunter vier Kinder, zum 
Opfer.

beendet
Er sagte, daß die EWG die frü­
her übernommenen diesbezügli­
chen Verpflichtungen einhalten 
müsse.

Der spanische Außenminister 
Fernando Moran Ixjpez erklärte 
seinerseits, daß die in Brüssel 
abgehaltenc Verhandlungsrunde 
keine positiven Ergebnisse ge­
bracht hat. Der Minister sagte, 
daß die Positionen der Selten 
voneinander noch „recht weit 
entfernt sind".

Das Vorhandensein ernster 
Differenzen in der Einstellung 
zu den Verhandlungen über die 
Aufnahme Spaniens und Portu­
gals zur europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft bestätigte auch der 
Irische Außenminister. Peter Bar­
ry, der auf der Ministerratsta­
gung den Vorsitz hatte. Barry er­
klärte, daß lm Falle, daß die Sel­
ten sich weigern sollten, ihren 
Standpunkt auf der Suche nach 
einem Kompromiß elastischer zu 
gestalten, „die Verhandlungen 
über die Aufnahme Spaniens 
und Portugals mit einem Schei­
tern zu Ende gehen könnten"

Einsatz von Wissenschaft und 
Technik den Kunden in kurzer 
Zeit progressive Schiffstypen für 
vielfältige ökonomische Trans­
portaufgaben übergeben werden 
können.

Das Schiff ist für den Einsatz 
in nördlichen, gemäßigten und 
tropischen Gewässern konzipiert.

Ro/Ro-Schiffe, Trailer­
schiffe und Lo/Ro-Schiffc 
ermöglichen schnellen

Hafenumschlag

Seit 1982 werden auf der 
Werft In Wismar Ro/Ro-Schiffe 
(Schiffe mit horizontalem Um­
schlag, wobei die rollende Tech­
nik mit eigener Kraft auf das 
Schiff bzw. vom Schiff fährt) für 
vielseitige Transportaufgaben ge­
baut. Damit entspricht der DDR- 
Schiffbau dem internationalen 
Trend nach schnellen Schiffen, 
die gleichzeitig einen raschen 
Hafenumschlag ermöglichen.

Das Charakteristische des 
Ro/Ro-Schlffes aus Wismar Ist 
eine 8 m breite und 12 m lange 
Hcckrampc, über die sclbstfahren- 
de Ladungen (Pkw. Lkw) oder 
von Zugmaschinen gezogene Gü­
ter zweispurig an oder von Bord 
rollen. Dadurch verkürzen steh 
die Liegezeiten In den Häfen 
ganz wesentlich. Die Umschlag­
zelt beträgt nur noch einen Tag. 
Das Ist eine außerordentlich ge­
ringe Zelt, wenn man berück­
sichtigt. daß In dem 139 m lan­
gen Schiff 469 Pkw (Mittelklas­
se) oder 289 20-Fuß-Contalner 
befördert werden können.

Das Ro/Ro-Schiff hat einen ho­
hen Automatisierungsgrad der 
maschinentechnischen Ausrü­

stung. Die gesamte Maschinenla­
ge Ist für den wachfrelen Betrieb 
(24 h) eingerichtet, d. h. daß die 
Maschlnenanlagen lm normalen 
Schiffsbetrieb ohne Personal ge­
fahren werden Können. Jedem 
Motor ist ein eigenes Getriebe 
und eine vlerfiügellge Verstell­
propelleranlage zugeordnet.

In Verbindung mit zwei 
slrahlruderanlagcn weist 
Schiff eine ausgezeichnete 
növrlerfählgkelt auf. so daß das 
Ro/Ro Schiff auch bei schwieri­
gen Anlegemanösern von nur ei­
ner Person gesteuert werden 
kann. Der Zwelmotoren-Zwclwel- 
lenantrieb mit Vcrstellpropcller

Buß-

Wenn cs darum geht, Hinder­
nisse auf dem Weg zu einer prak­
tischen Vorbereitung der USA 
auf einen Kernwaffenkrieg zu be­
seitigen. steht Ronald Reagan zu 
seinen Worten.

Als Reagan 1931 das Weiße 
Haus betrat, machte er aus sei­
ner Abneigung sowohl gegenüber 
den früher erzielten sowjetisch­
amerikanischen Vereinbarungen 
als auch gegenüber der Wieder­
aufnahme der Verhandlungen mit 
der UdSSR Über die Begrenzung 
des Wettrüstens kein Hehl. In 
den 43 Monaten, da er am Steu­
er der Macht steht, hat der der­
zeitige USA Präsident eine Rei­
he vollständig oder fast voll­
ständig abgestimmter Vereinba­
rungen über Rüstungsbegrenzung 
und -reduzierung scheitern las­
sen. Vertreter des USA-Verteldl- 
gungsmlnlsterlums haben wieder­
holt bekräftigt, daß die USA die 
Annullierung noch gültiger Ab­
kommen auch weiterhin erwägen 
werden, wenn letztere den ame­
rikanischen Programmen der 
Aufstellung von Waffen zur Füh­
rung eines Kernwaffenkrieges — 
wie interkontinentale ballistische 
MX- und Mldgetman-Raketen, Ra­
keten U-Boot-Komplexe vom Typ 
..Trident" und eins breltangelcg- 
te Raketenabwehr — hinderlich 
sein werden.

Empfindlicher Schlag 
gegen die Militärpläne der NATO

Die Entscheidung Griechen­
lands, auf Veranstaltung gemein­
samer grlchlsch amerikanischer 
Manöver zu verzichten, bedeute 
einen empfindlichen Schlag ge­
gen die militärischen Pläne der 
Vereinigten Staaten und der 
NATO, schreibt die auf Zypern 
erscheinende Zeitung „Haravgi". 
Wie das Blatt betont, wird mit 
dieser Entscheidung der Mythos 
widerlegen, wonach es für Grie­
chenland eine Bedrohung seitens 
der sozialistischen Länder gebe.

kann von der Brücke aus auto­
matisch ferngesteuert werden.

Für die bei Frachtschiffen über 
dem Durchschnitt liegende Ge­
schwindigkeit von 18,5 Knoten 
(bei voller Ladung) sorgen zwei 
Dieselmotoren aus dem VEB Ma­
schinenbau Halberstadt.

Eine interessante Neuentwick­
lung ist auch das Mehrzweck­
frachtschiff vom Typ „Lo/Ro’. 
das vom VEB Warnowwerft 
Warnemünde gebaut wird. Dieses 
Schiff mit 18 000 tdw Ist mit 
Ausrüstungen für den horizonta­
len -und vertikalen Ladungsum­
schlag bestückt. Das Schiff hat 
eine faltbare Heckrampe, über 
die beispielsweise 232 Pkw rol­
len können.

Auch das 125 m lange Trai­
lerschiff aus der Rostocker ,,Nep- 
tun"-Werft ist für den Transport 
der verschiedensten Güter aus­
gelegt. Es kann Pkw, Lkw, Stück­
güter und Container transportie­
ren. Hydraulisch betätigte Klapp­
deckel für Heck- und Selten­
pforten. zwei Hubplattformen, 
die Winkelheckrampe sowie der 
Zwel-Schrauben-Verstellpro p e 1- 
ler-Antrleb gewährleisten eine 
rationelle Transporttechnologle.

Weltweit eingesetzte 
Kühl- und Transportschiffe 

aus Wismar

Bel den Fischfangflotten setzt 
sich International immer mehr 
der Trend durch, auf hoher See 
durch Kühl- und Transportschiffe 
die Ladungen kleinerer Fisch­
fangschiffe zu übernehmen. Seit 
mehreren Jahren hat sich deshalb 
die Mathias Thesen-Werft Wis­
mar auf die Produktion \on mo­
dernen und leistungsfähigen 
Kühl- und Transportschiffen spe 
zlallslert.

Die seit Jahren bewährten 
Kühlschiffe der „Polar-Scrle" 
wurden mit dem Typ „Kristall" 
weiterentwickelt. Diese Schiffe 
mit einer Tragfähigkeit von 
9 600 tdw dienen hauptsächlich 
der Versorgung der Flscherelllot 
te und dem Abtransport der Fang­
produkte. Sie übernehmen gefro 
steten Fisch bzw. Fischproduk 
te. Konserven In Kartonagen, ge 
salzenc Heringe in Fässern, 
Fischmehl In Säcken von Fang , 
Verarbeitungs- und Fabrikschif­
fen auf See und führen den 
Transport zum Bestlmmungsha-

Kommentar

bc-
Was die Verhandlungen mit 

der UdSSR angeht, so hat Wa­
shington seit langem nach * 
lleblgen Vorwänden gesucht, um 
diese überhaupt nicht zu akzep­
tieren.

Als dann die Verhandlungen 
in Genf trotz allem begonnen 

•hatten, stellte sich sehr bald her­
aus, daß die Vertreter der USA 
nicht mit konstruktiven Vor­
schlägen gekommen waren, son­
dern mit der Absicht, Beschlüs­
se durchzusetzen, die den Ver­
einigten Staaten militärische Vor­
teile gegenüber der Sowjetunion 
bloten würden.

Paradox ist, daß Reagan, sei­
ne früheren zu offenen Erklärun­
gen leicht bemäntelnd, versucht 
hat, die Abrüstungsverhandlun- 
gen zur Rechtfertigung der zügel­
losen Aufstockung der amerika­
nischen nuklearen Macht auszu­
nutzen.

Zuerst hatte er erklärt, daß die 
Stationierung amerikanischer 

Nuklearraketen In Westeuropa 
das Zustandekommen eines Ab­
kommens mit der Sowjetunion 
erleichtern werde. Nachdem Wa­
shington die Verhandlungen in 
Genf gesprengt hatte, fuhr Rea­
gan fort zu behaupten, daß die 
fortgesetzte Stationierung amerl-

Diese ,,Bedrohung" gebe es nur 
in der krankhaften Einbildung 
der Machthaber des Nordatlantik­
blocks.

Die „Haravgi" schreibt, daß 
die Völker der Welt, darunter das 
zypriotische Volk, aus eigener 
Erfahrung wohl wissen, von wo 
die echte Gefahr für die Mensch­
heit kommt. Sie wird durch die 
Politik der aggressiven Kreise 
der Vereinigten Staaten und der 
NATO erzeugt.

fen durch. Gleichzeitig werden 
an die Fangschiffe Dieselkraft­
stoff, Schweröl, Trinkwasser, 
Proviant, Flscherelausrüstungen 
und Verpackungsmaterial über­
geben. Auch die Möglichkeiten 
der kulturellen und medizini­
schen Betreuung sind vorhan­
den. Die Schiffe besitzen Jeweils 
vier Laderäume, die durch ein 
Zwischendeck unterteilt sind.

Der Fahrtbereich des Kühl­
schiffes ist unbegrenzt. Alle An­
lagen und Systeme sind für den 
Betrieb in tropischen, gemäßig­
ten und arktischen Zonen ausge­
legt. . t

Von der Ausrüstung, die den 
International üblichen Standard­
werten entspricht, wurden den 
Vorrichtungen für die Übernah­
me der Ladung auf offener See 
und der Übergabe von Kraftstoff 
usw. besondere Beachtung ge­
schenkt. Die Anker- und Verhol­
einrichtungen des Schiffes sind 
diesen Bedingungen angepaßt. 
Die Ladeausrüstung ermöglicht 
die gleichzeitige Übernahme der 
Ladung von vier Schiffen.

Zur Reltungsa-isrüstung des 
Schiffes gehören zwei geschlos­
sene Motorrcttgngsboote aus 
glasfaserverstärktem Polyester 
lür Je 77 Personen. Diese Ret­
tungsboote aus dem VEB Schiffs­
werft Rechlin sind internationa­
le Spitzenerzeugnisse. Sie sind 
unsinkbar und richten sich selbst 
auf, unabhängig davon, wie sie 
ins Wasser gelangen.

Das Kühlschiff vom Typ „Kri­
stall" ist mit einer Laderaum-, 
Klima- und Proviantkälteanlage 
ausgerüstet. In den einzelnen La­
deraumabschnitten können unab­
hängig voneinander Raumtempe­
raturen von —8° bis —30° C 
wahlweise gefahren werden.

Die Unterbringung der Besat­
zungsmitglieder erfolgt in kom­
fortablen 1- bzw. 2-Mann-Kabi- 
nen. Das Schiff oesitzt einen 
großräumigen und mit allen er­
forderlichen Geräten und Instru­
menten ausgerüsteten medizini­
schen Komplex.

Die Wismarer Mathlas-Thesen- 
Werft hat bis Ende 1982 lnsge- 
amt 35 Schiffe der „Polar’- 

bzw. „Kristall"-Serie produziert. 
30 Stück erhielt die Sowjetunion, 
vier die SR Rumänien und ein 
Schiff die Seereederei der DDR. 

kanlscher Marschflugkörper und 
Pershing-Raketen In europäi­
schen NATO-Ländern die UdSSR 
zwingen werde, die Verhandlun­
gen zu UfiA Bedingungen wleder- 
aufzunchmcn.

Selbst heute, da das Irreale 
dieser propagandistischen Ziel­
stellung des Weißen Hauses of­
fenbar Ist, klammert sich Rea­
gan nach wie vor beharrlich an 
seine absurde These „hin zur Ab­
rüstung über die Aufstockung 
der amerikanischen militärischen 
Macht".

Die sowjetische Haltung be­
steht darin, daß Verhandlungen 
nicht um der Verhandlungen wil­
len erforderlich sind, sondern um 
Vereinbarungen zu erzielen, die 
das Wettrüsten wirksam verhin­
dern würden. Ernste und ergeb­
nisreiche Verhandlungen sind 
nur bei strikter Einhaltung des 
Prinzips der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit der Seiten 
möglich.

K. U. Tschernenko hat mit 
aller Entschiedenheit die Be­
reitschaft der UdSSR zu einem 
Dialog, zu ehrlichen und ernsten 
Verhandlungen Dekräftigt. die 
darauf gerichtet sind, nach Ver­
einbarungen zu suchen, die den 
Sicherheitsinteressen aller Völ­
ker Rechnung tragen.

Wladimir BOGATSCHOW

Ein „Beispier 
zur Nachahmung

Der Vertreter der Bundeswehr 
H.-P. Tandeckl versuchte In ei­
nem Interview für die Tokioter 
Zeitung „Mainlchl Shimbun** die 
Japaner zu überzeugen, daß das 
Volk Westdeutschlands.........die
militärische Politik seiner Regie­
rung" unterstütze, die auf den 
amerikanischen nuklearen Ab­
schreckungskräften basiert, das 
heißt auf PershIng-2-Raketen und 
anderen Kernwaffen, die auf dem 
Territorium der BRD stationiert 
wurden und werden. Es Ist 
schwer zu sagen, wie diese Er­
klärung von den Japanern auf­
genommen wird. Bel den west­
deutschen Lesern würde sie, ge­
linde gesagt, Erstaunen hervor­
rufen.

Herr Tandeckl, der heute lm 
Zusammenhang mit der Statio­
nierung neuer amerikanischer 
Kernwaffen in der BRD und mit 
übrigen militaristischen Vorbe­
reitungen stürmische Aktivitäten 
entwickelt, hatte wegen seiner 
Überlastung in der Bundeswehr 
offenbar keine Zelt, sich über 
die Stimmungen in seinem eige­
nen Land zu Informieren. Diese 
aber stimmen keineswegs mit 
seinen Behauptungen überein. 
Das wird anschaulich durch Mei­
nungsumfragen belegt, die regel­
mäßig in der BRD durchgeführt 
werden.

Ihre Ergebnisse zeigen, daß 
zwei Drittel der Bevölkerung des 
Landes gegen die Stationierung 
von Pershing-Raketen auf west­
deutschem Boden auftreten. Al­
lein in diesem Frühjahr haben 
in der BRD mehr als 600 000 
Menschen an den traditionellen 
Friedensmärschen teilgenommen. 
Mehr als fünf Millionen West­
deutsche aus den verschiedensten 
Schichten der Bevölkerung setz­
ten ihre Unterschrift unter den 
„Krefelder Appell". Und darin 
wird eindeutig festgestellt: „Der 
atomare Tod bedroht alle. Keine 
Nuklearraketen in Europa." Und 
genau so verhält sich die über­
wältigende Mehrheit der Bevöl­
kerung der BRD zu der „militä­
rischen Politik Ihrer Regierung".

Die „Uhinformlertheit** des 
Bundeswehrbeamlen könnte un­
beachtet bleiben, wenn sie nicht 
in höheren politischen Sphären 
Bonns absichtlich demonstriert 
würde. Dort läßt man sich eben­
falls des öfteren über «ine „Un­
terstützung des Volkes" für die 
offen militaristische Politik der 
BRD-Regierung aus, die Wa­
shington zuliebe betrieben wird.

In Bonn gibt man Wunschvor­
stellungen für die Wirklichkeit 
aus. ist man bemüht, seinen Kurs 
in den Augen der internationalen 
Öffentlichkeit zu rechtfertigen 
und nebenbei vielleicht auch an­
deren Völkern — so beispielswei­
se den Japanern, von denen sich 
bis zu 70 Prozent gegen die 
militaristischen Pläne der Tokio­
ter Führungsspitze wenden — 
mit dem „Beispiel" für die „Un­
terstützung des Volkes" voranzu­
gehen.

Über Möglichkeiten 
der Suchtbekämpfung

Medizinern 
der Bekämpfung 

begonnen.

In Rom hat das achte Interna 
tlonale Treffen von 
zu Problemen 
der Rauschgiftsucht begönnern 
Daran nehmen rund 500 Vertre­
ter aus 52 Ländern. darunter 
namhafte Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, Politiker, 
Juristen, Polizeibeamte und Ver­
treter des Blldungswcsens teil.

Sie äußerten Ihre Sorge über 
die weitere Verbreitung der 
Rauschgiftsucht, Insbesondere un­
ter der Jugend. Eine äußerst be­
sorgniserregende Lage sei In 
Westeuropa und den Vereinigten 
Staaten entstanden. In den er­
sten acht Monaten des vergan­
genen Jahres fielen allein in Ita­
lien 176 Menschen dem „weißen 
Tod" zum Opfer, lm entspre­
chenden Zeitraum dieses Jahres 
sind es bereits 255.
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Wie werden Sic bedient?

Wenn der Topf aber
nun kein Loch hat...

„Unsere Töpfe haben wirklich 
keine Löcher", schmunzelt Lilli 
Hopfauer, Leiterin der Köchln- 
nenbrlgacjc in der Kantine des 
Taldy-Kurganer Experlmental­
werks für Kommunalausrüstun- 
gen. Sie hat meine Andeutung 
auf das beliebte Volkslied über 
die etwas einfältige Liese ver­
standen. „Bis Jetzt hat sich noch 
kein einziger Kunde über unse­
re Kochkunst beschwert".

Die Köchln hat recht. In der 
neuen Kantine des Betriebs ver­
anlaßt alles zu Ruhe und Ent­
spannung in der kurzen Mittags­
pause. Etwa 240 Menschen kön­
nen hier gleichzeitig essen, aber 
langes Anstehen gibt es hier 
nicht, alles läuft wie am Schnür­
chen. und In knappen zwanzig 
Minuten Ist man mit dem Mit­
tagessen fertig. Die übrige Zeit 
gehört dem Arbeiter, die man 
hier sinnvoll zu gestalten ver­
steht: eine Tischtennis- bzw.
Schachpartie, in frischen Zeitun­
gen blättern, Pläne über den 
fälligen Ausflug ins Freie präzi­
sieren u. a. m.

„Diese Kantine zählt zu den 
besten in der Stadt", sagt Wol­
demar Schreiber, Direktor des 
Gaststättentrusts von Taldy-Kur­
gan, mit dem wir eben zu Mittag 
gegessen haben und ich bezeuge: 
Die Speisen schmecken tatsäch­
lich gut. „Hier wurde erstmalig 
die Linie .Komplex' eingeführt. 
100 bis 200 Mahlzeiten aus drei 
Gängen werden serviert und In 
warme Schränke gestellt. Punkt 
zwölf kommen die ersten Briga­
den. Bis diese Menschen geges­
sen haben, sind die nächsten 100 
Mahlzeiten griffbereit serviert. 
Auf solche Weise wird die Zeit 
gespart."

Leider findet der Trust Gast­
stättenwesen nicht in allen Be­
trieben der Stadt solche tatkräfti­
ge und wohlwollende Unterstüt­
zung seitens der Betriebsleitung. 
Die Werktätigen der Konfek­
tionsfabrik „XXII-. Parteitag" 
haben sich schon mehrmals dar­
über beklagt, daß sie das kleine 
Büffet nicht befriedigt, daß end­
lich mal eine große gemütliche 
Kantine eingerichtet werden soll, 
damit alle Arbeiter ein heißes 
Mittagessen einnehmen können. 
Die Leiter haben dafür leider 
kein Ohr. Unzufrieden sind auch 
die Werktätigen der Schuhfa­
brik, wo man den Bau der Kan­
tine unbegründet in d'e Länge 
zieht, der Betriebe für Eisenbo- 
tonfertigteile, für Personenbe­
förderung u. a.

„Diese Lage kann nur in en­
ger Zusammenarbeit unseres 
Trusts mit den Industriebetrie­
ben gelöst werden", meint Wol­
demar Schreiber. „Zu diesem 
Zweck wurde ein Perspektivplan 
der Ausbauung der materiellen

Basis des Gaststättenwesens aus­
gearbeitet. Er sieht den Bau ei­
ner ganzen Reihe von Betriebs­
kantinen, der technischen Um­
rüstung der bereits vorhandenen 
vor. Unser Trust wird jede neue 
Kantine mit der nötigen Kü­
chen- und Spelseausgabeausrü- 
stungen beliefern, alles ’ " ‘
von den Betrieben ab."

Viele Industriebetriebe 
Taldy-Kurgan verfügen 
mehr oder weniger erfolgreich 
arbeitende Nebenwirtschaften. 
Mich Interessierte deshalb, 
sic die Betriebskantinen 
Produkten beliefern.

„Hier muß ich wieder 
das Experlmentalwerk für 
munalausrüstungen 
sagt Genosse Schreiber. 
Nebenwirtschaft lieferte 
Betriebskantine im Jahr 1980 27 
Tonnen Fleisch, in der ersten 
Hälfte des laufenden Jahres wa­
ren es bereits 15 Tonnen. Nicht 
schlecht ist es darum in den Ne­
benwirtschaften des Blei- und des 
Alkaliakkumulatorenwcrkes, des 
Expeditlonskraflverkehrsbetriebs 
und anderer bestellt. Allerdings 
gibt es noch genügend Reserven 
für die bessere Belieferung der 
Betriebskantinen nicht nur mit 
Fleisch, sondern auch mit Früh­
kohl. Mohrrüben. Salat, Petersi­
lie. Dill und anderem Gemüse. 
Das ist ein wichtiges Problem: 
das in nächster Zukunft gelöst 
werden muß, um so mehr als es 
alle Voraussetzungen dafür gibt."

Zum Schluß kamen wir auf 
das Kaderproblem zu sprechen. 
Wie auch überall mangelt es In 
Taldy-Kurgan an Köchen. Kü­
chenkräften. Verkäufern und an­
deren. Aber hier läßt man keine 
Reserve zur Lösung dieses Pro­
blems "ungenutzt.

„Alljährlich delegieren wir 
unsere Bestarbeiter, die sich be­
währt haben und gesellschaftlich 
aktiv sind, an die Handelsfach­
schule von Alma-Ata", sagt Wol­
demar Schreiber. „Außerdem 
werden in unserem Lehrkombinat 
Köche. Backmeisten, Kassierer 
und Verkäufer u. a. ausgebildet. 
Aus der Technischen Berufsschu­
le Nr. 50 kommen in unsere Kan­
tinen. Handelsstellen und Gast­
stätten Feinbäcker und Köche. 
Wir sind überzeugt, daß das Ka­
derproblem in nächster Zukunft 
gelöst sein wird."

In Taldy-Kurgan wird der 
ständigen und weitgehenden Ver­
besserung des Gaststättenwesens, 
das ein wichtiger Bestandteil der 
sozialen Politik unserer Partei 
ist. große Bedeutung beigemes­
sen.

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Taldy-Kurgan

hängt

von 
über

wie 
mit

über 
Kom- 

sprechen“, 
„Seine 
in die

In den Ausarbeitungen . der 
Grundlagen der ökonomischen Po­
litik und der sozialistischen 
Wirtschaftsführung maß Lenin 
der effektiven und rationellen 
Nutzung der Materialwerte und 
Arbeitskräfte, der Erhaltung und 
Mehrung des gesellschaftlichen 
Eigentums große Bedeutung bei 
und hob die Notwendigkeit her­
vor. haushälterisch zu wirtschaf­
ten, akkurat und gewissenhaft 
Buch zu führen, sich gegenüber 
dem sozialistischen Eigentum — 
der ökonomischen Grundlage des 
Sowjetstaates — sorgsam zu ver­
halten. •

Diese Ideen sind zum wichtig­
sten Prinzip der Wirtschaftspoli­
tik der „KPdSU geworden. Wahr­
haft sorgsam und wirtschaftlich 
verhält man sich zum Volksgut In 
den Betrieben der Vereinigung 
„Karagandagormasch". In der 
Kostenko- und Kirow-Grube, lm 
Engels-Sowchos. Rayon Ulja- 
nowskoje, Im Sowchos „Tscher- 
nlgowski", Rayon Nura, und In 
vielen anderen Betrieben.

Beispiele sparsamen und sorg­
samen Verhaltens zum Volksgut 
leisten unsere Aktivisten. Helden 
der Sozialistischen Arbeit wie 
Nurbachyt Kabdlkarlmowa, De­
putierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Mechanisator im 
Sowchos „Perwomaiskl". Rayon 
Karkarallnsk: Reinhold Llttmann, 
Leiter einer Vortriebsbrigade In 
der Lenln-Grube; Iwan Prima- 
tschuk, Leiter einer Maurer- und 
Montagearbeiterbrigade lm Trust 
„Karagandashilstroi": Tulegen
Adam-Jussupow» Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Stahlschmelzer im Karagandaer 
Hüttenkombinat. und Hunderte 
andere Werktätige.

Angelegenheit jedes Bürgers
Sie geben ein Beispiel kom­

munistischer Einstellung zur Ar­
beit und zum sozialistischen Ei­
gentum, und treten auch ener­
gisch und unversöhnlich gegen 
Jeden Fall nachlässigen Verhal­
tens gegenüber dem Reichtum 
des Volkes auf.

Leider sind wir noch allzuoft 
Zeugen von Mißwirtschaft und 
Verschwendung, zuweilen aber 
auch von direkten Anschlägen auf 
staatliches und gesellschaftliches 
Vermögen. Schlecht sorgt man 
z. B. für die Erhaltung der Sach­
werte In den Landwirtschaftsbe­
trieben der Rayons Karkarallnsk, 
Jcglndybulak. Nura und Tal- 
dlnskl, lm System der Betriebe 
der Gebietsverwaltung für Ge­
treideerzeugnisse, der Gebiets­
handelsorganisation für Obst­
und Gemüse sowie In der Kara­
gandaer Margarinefabrik.

In seiner Rede an die Wähler 
des Moskauer Kuibyschew- 
Wahlbezirks am 2. März dieses 
Jahres sagte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR K. U. Tscher­
nenko: „Besonders möchte ich 
folgendes unterstreichen. Die 
Partei und der Staat haben, wie 
Sie wissen, die Bekämpfung sol­
cher schandbaren Erscheinungen 
wie Vergeudung staatlicher Mit­
tel, Schwindeleien und Amtsmiß­
brauch, Entwendungen und Be­
stechlichkeit verstärkt. Das ist 
keine zeitweilige Kampagne. Das

undist eine Linie, die ständig 
strikt durchgeführt wird.“

In unserem Gebiet läßt sich In 
den letzten Jahren eine beachtli­
che Aktivierung des Kampfes ge­
gen Entwendungen und Amts- 
mlßbrauch vermerken, an dem 
sich neben den Partei- und Staats­
organen auch Arbeitskollektive 
und die breite Öffentlichkeit — 
freiwillige Millzhefler, Volks­
kontrolleure, Kameradschaftsgc- 
rlchte, Räte für Vorbeugung von 
Rechtsverletzungen — eifrig be­
teiligen. All das führt zu positi­
ven Ergebnissen.

Aus der Gerichtspraxis geht 
hervor, daß die Verschleuderung 
von staatlichen Sachwerten im­
mer noch und vor allem gerade 
dort vorkommt, wo die Buch­
führung und Auswahl der Kader 
für materiell Verantwortliche 
vernachlässigt, wo die entspre­
chende Kontrolle des sorgsamen 
Verhaltens gegenüber dem Volks­
gut fehlt.

Als unrühmliche Beispiele da­
für dienen die Kriminalfälle Ka- 
tunlna, Proskurina u. a., bei de­
nen die Schuldigen am 27. Ap­
ril 1984 vom Karagandaer Ge­
bietsgericht zu zehn Jahren 
Freiheitsentzug und Vermögens­
entziehung verurteilt wurden.

Ihre Verbrechen waren durch 
den verantwortungslosen Ein­
satz der Kader und das Fehlen 
der nötigen Kontrolle seitens der 
Karagandaer Gcbictsverwaltung 
für Gemüse- und Obsthandel so-

wie der Leitung der Gemüse- 
und Obstaufbewahrung in der 
Stadt Abai möglich geworden.

Doch der Schaden, der durch 
Entwendungen verursacht wird, 
ist bedeutend geringer als der­
jenige, der durch Mißwirtschaft
— einer direkten Folge der Ver­
letzung der Prinzipien der so­
zialistischen Wirtschaftsführung
— der Volkswirtschaft zugefügt 
wird.

Das beweist die Aktualität der 
Bekämpfung dieser Übel, die lei­
der noch nicht Immer und über­
all entschieden genug bekämpft 
werden und die auch nicht gehö­
rig bestraft werden.

Bel der Bekämpfung von Ent­
wendungen, Mißwirts c h a f t, 
Schönfärbereien in der Bericht­
erstattung und anderen negativen 
Erscheinungen, die dem sozialisti­
schen Eigentum — der Quelle 
des Wohlstands der sowjetischen 
Menschen — Schaden zufügen, 
darf man keinesfalls außer acht 
lassen, daß die Hauptsache beim 
Ausrotten dieser Übel deren Vor­
beugung Ist.

Genosse K. 
sprach auf dem 
ZK der KPdSU 
die Gründe von 
sozialistischen Eigentums, Raff­
gier und anderen gesellschafts­
widrigen Erscheinungen. Er sag­
te: „Es wäre falsch, In allen 
diesen abstoßenden Erscheinun­
gen, die die Werktätigen beun­
ruhigen und zu Recht deren Ent­
rüstung hervorrufen, nur noch

U. Tschernenko 
Juniplenum des 
von 1983 über 
Entwendungen

.Überbleibsel der Vergangenheit' 
im Bewußtsein und In der Ver­
haltensweise der Menschen zu 
erblicken. Die Gründe vieler 
dieser .Krankheiten' slhd auch in 
der heutigen Praxis, in Fehlkal­
kulationen dieser oder jener 
Funktionäre, in realen Problemen 
und Schwierigkeiten unserer 
Entwicklung, In Mängeln der er­
zieherischen Tätigkeit zu suchen. 
Zur Beseitigung dieser negati­
ven Erscheinungen sind daher 
nicht nur ständige Bemühungen 
In der Propaganda, sondern auch 
Maßnahmen ökonomischen. or­
ganisatorischen und rechtlichen 
Charakters erforderlich."

Daran müssen wir alle in unse­
rer tagtäglichen Tätigkeit zum 
Schutz und Erhaltung des Volks­
guts stets denken sowie auch 
daran, daß die Verstärkung des 
Prinzips der Sparsamkeit und 
der Wirtschaftlichkeit in der 
Produktion eine weitestgehende 
Inanspruchnahme der Rechtsmit­
tel. einer zielstrebigen lind unver­
söhnlichen Bekämpfung von Ent­
wendungen und Mißwirtschaft er­
fordert: auf deren Bekämpfung 
sind die gemeinsamen Bemühun­
gen der Arbeltskollektlx e, der 
Partei-, Staats-, Rechtsschutz- 
und Wirtschaftsorgane sowie je­
des sowjetischen Menschen zu 
richten.

Herald KUUR.
Vorsitzender des Karaganda- 
er Gebietsgerichts, Verdien­
ter Jurist der Kasachischen 
SSR

Deo Nagel auf den Kopf getroffen
Die Agitationsbrigade „Wese- 

linka" des Kulturhauses der Bau­
arbeiter von Kustanai ist im Ge­
biet gut bekannt. Die Laienkünst­
ler haben den Werktätigen der 
Stadt schon über 40 Darbietun­
gen gezeigt. Sie treten in den Pro­
duktionsabteilungen, Arbeiter­
heimen, unmittelbar auf den Bau­
plätzen der Bauverwaltung „Ku- 
stanaitjashstroi“ auf. Die Agita­
tionsbrigade hat in ihrem Pro­
gramm verschiedene lyrische Lie­
der, temperamentvolle Tänze. Re­
zitationen; besonderen Erfolg hat 
stets der satirische Teil des Pro­
gramms, der von Gennadi Stepa­
now immer treffend gestaltet 
wird. Schluderer, Faulenzer, Raf-
________________________

fer und Bummler erkennen sich 
sofort wieder in den bissigen 
Vierzeilern und Intermedien.

Eben so waren z. B. die Pro­
gramme „Mit kritischem Wirts­
auge gesehen", „Ein Haus zu 
bauen ist nicht schwer“, „Heiße 
Maurerkelle“ u. a. gestaltet.

„Gut! Sehr treffend! Den Na­
gel auf den Kopf getroffen!“ so 
bewerteten die Zuschauer die 
Programme der Agitationsbriga­
de „Weselinka".

Woldemar DIENER
Kustanai

Im Dienste der Ernte
Die Kraftfahrer des Sieben­

stromgebiets haben nun die Mög­
lichkeit. das Getreide weniger 
umständlich und rascher zu den 
Staatsspeichern zu befördern. Da­
für haben die Mitarbeiter der 
Staatlichen Verkehrsinspektion 
gesorgt: Sie haben vor Beginn 
der massenhaften Erntekampagne 
die im ausgedehnten Vorgebirgs­
tal des Transill- und des Dsunga- 
rischen Alatau bei der Getreide­
beförderung meistbeanspruchte 
Strecke Alma-Ata—Narynkol 
überprüft. Im Raum der Siedlun­
gen Shylyssai, Usunbulak, Karka- 
ra und anderer stellte man eine 
Schmälerung der Fahrbahn fest, 
was die Straßenbauer bei der Re­
konstruktion verschuldet hatten. 
Die Ergebnisse der Kontrolle bo-

ten StofT zu einer ernsten Aus­
sprache mit den Leitern der Or­
ganisationen, die Verantwortung 
für die schlechte Arbeit tragen. 
Darauf wurden die Störungen auf 
dem Weg der Beförderung von 
Getreide zu den Speichern so­
fort beseitigt.

„Das wäre nur ein Beispiel für 
die effektive Arbeit der Abtei­
lung Verkehrsaufsicht“, sagt 
Major der Miliz W. I. Chochlow, 
Chef der Staatlichen Verkehrsin­
spektion der Verwaltung für In­
neres des Alma-Ataer Gebiets­
vollzugskomitees. „Auch die an­
deren Dienste der Gebietsabtei­
lung der Staatlichen Verkehrs­
inspektion sorgen verstärkt für 
eine raschere und verlustlose

Bergung landwirtschaftlicher 
Kulturen.“

Schon lange vor Beginn der 
massenhaften Ernte kontrollierte 
man den Zustand der Kraftwagen 
in den Verkehrsbetrieben, Sow­
chosen und Kolchosen. Auf An­
ordnung der Verkehrsinspektoren 
wurden etwa 1 500 Kilometer 
Chausseewege und Landstraßen 
ausgebessert und zusätzlich Hun­
derte Verkehrszeichen ange­
bracht, die den kürzesten Weg zu 
den Tennen und Getreideannah­
mebetrieben zeigen. Auf beson­
ders beanspruchten Strecken ist 
einseitiger Straßenverkehr einge­
führt worden. Die Fürsorge 
Nr. 1 ist aber die operative Hil­
fe für die Fahrer. In der Nähe 
der provisorischen Posten der

Ärztliche Ratschläge

Kulturleben der RepublikVerkehrsinspektion gibt es mehr 
als 30 Service-Pavillons. Hier 
kann technische Wartung 
Kraftwagen vorgenommen, 
nen geringfügige Störungen be­
seitigt werden. Bel einer ernst­
haften Panne benachrichtigt der 
diensthabende Verkehrsinspektor 
in wenigen Minuten über den 
Funk die Wanderwerkstatt.

Die Verkehrsinspektoren sind 
gute Helfer in allen Getreidebau­
gebieten der Republik. Sie schu­
fen für die Spitzenzeit der Ernte 
zusätzlich bis 800 ortsfeste und 
motorisierte Posten der Staatli­
chen Verkehrsinspektion und 
überwachen alle Abschnitte des 
Fließbandes „Feld—Tenne—Ge­
treidespeicher“. Das enge Zu­
sammenwirken mit den Transport- 
und Straßenausbesserungsdien­
sten trägt gute Früchte. Das Ge­
treide gelangt In die Speicher 
der Heimat auf kürzesten We­
gen. (KasTAG)

Vorträge über
Literatur und Kunst

„Bildende Kunst Kasach­
stans“, „Das Schaffen von Saken 
Seifullin", Vorträge über Volks­
epen und moderne kasachische 
Literatur — das ist nur ein Teil 
der Themen, die die Lektoren 
der Gebietsgesellschaft „Snani- 
je" von Koktschetaw während 
der Treffen mit Werktätigen der 
Städte und Dörfer behandeln.

Neulich waren die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter der Ge­
sellschaft bei den Einwohnern 
der Rayons Schtschutschinsk, 
Walichanow. Ksyltu, Krasnoar- 
mejsk und Leninski zu Gast.

Mit Interesse verfolgten die 
Versammelten die aufschlußrei­
chen Vorträge von G. Saryku- 
low, O. Nurmagambetow, S. Ne- 
gimow und C. Jessenow.

Bei den
Mechanisatoren

Die< Kulturanstalten des Ray­
ons Sowjetski, Gebiet Nordka­
sachstan, haben zusammen mit 
den Dorf Sowjets der Volksdepu­
tierten einen konkreten Plan er­
arbeitet, der eine ganze Reihe 
von Kulturveranstaltungen und 
Dienstleistungen an den Teilneh­
mern der Ernte 84 vorsieht.

Die Bibliotheken und Klubs 
gestalten ihre Arbeit gemäß die­
sem Plan. Ihre Mitarbeiter sind 
gern gesehene Gäste der Mecha­
nisatoren. Sie beteiligen sich an 
der Auswertung der Leistungen 
der Getreidebauern, geben Blitz­
blätter heraus, vermitteln ihnen 
kurze Informationen.

Die Laienkünstler des Rayon­
kulturhauses erfreuen die Me­
chanisatoren während der kurzen 
Rastpausen mit ihren Darbietun­
gen.

Populäres
Volksensemble

Der Impfkalender ist obligatorisch
Ab 1959 begann im ganzen 

Land wie auch in Kasachstan ein 
großangelegter Angriff auf die 
Kinderinfektionskrankheiten — 
Diphtherie, Keuchhusten, Polio­
myelitis (spinale Kinderläh­
mung) und ab 1964 — auch auf 
die Masern. Als Resultat haben 
wir heute keine 
Ausbrüche mehr, 
gen treten nur als

Eine führende 
Bekämpfung <’ 
tlonskrankheiten 
Schutzimpfungen, 
nach dem 1980 vom Minister für 
Gesundheitswesen der UdSSR be­
stätigten Kalender durchgeführt. 
In diesem Kalender sind planmä­
ßige Schutzimpfungen für Kin­
der bestimmten Alters nach Ter­
minen und einheitlichen Metho­
den festgelegt. Nur die rechtzei­
tige Impfung gewährleistet eine 
Immunität gegen die Infektion. 
Darum ist es wichtig, daß auch 
die Eltern und Erzieher an den 
Impfkalender denken.

So muß das Kind schon lm 
Alter von drei Monaten gegen 
Poliomyelitis geimpft werden. 
Die Vakzinationen erfolgen drei­
mal mit einem Abstand von Je 
1,5 Monaten. Die Vakzine Ist 
eine Flüssigkeit, die auf den Ra­
chenring (Schlund) getropft wird. 
Nach der Impfung darf das Kind 
erst nach zwei Stunden gestillt 
bzw. gefüttert werden, damit der

epidemischen 
die Erkrankun- 
Elnzelfälle auf.

Rolle In der 
der Klnderinfek- 
i spielen die 

Sie werden

Impfstoff nicht weggespült wird 
und aktiv wirken kann.

Die Kinder. sollen nur in der 
Kinderpoliklinik oder Kinderbe­
ratungsstelle geimpft werden. Im 
Dorf gibt es Impfstellen an den 
Revierkrankenhäusern oder Am­
bulanzen. Kinder, die Kinderan­
stalten besuchen sowie Schüler 
werden in den entsprechend ein­
gerichteten medizinischen Kabi­
netten dieser Anstalten geimpft. 
Das Impfen in den Wohnungen 
ist nicht gestattet.

Vor dem Impfen wird jedes 
Kind sorgfältig ärztlich unter­
sucht. Manchmal muß es zusätz­
lich von Fachärzten untersucht 
werden. Das Ist wesentlich, um 
die notwendigen vorbeugenden 
Behandlungen einzuleiten. Au­
ßerdem wird vor jeder Impfung 
die Körpertemperatur gemessen.

Aus bestimmten Gründen kön­
nen manchmal nicht alle Kinder 
nach geplanten Terminen geimpft 
werden. Für sie gilt dann ein In 
divldueller Impfplan, wobei die 
Empfeh 1 u n g e n verschiedener 
Fachärzte berücksichtigt werden. 
All das sichert die Möglichkeit, 
die Empfindlichkeit des kindll 
chen Organismus abzuschwächen 
und auch diejenigen Kinder zu 
Impfen, die früher nicht lmmuni 
siert wurden.

Folglich braucht niemand zu 
befürchten, daß das Impfen für 
das Kind gesundheltsgefährllch'

sein könnte. Die Schutzimpfungen 
werden von den Kindern gut 
überstanden. Manchmal gibt es 
allerdings geringe Reaktionen — 
erhöhte Temperatur, Geschwülste 
und Errötung der Haut an der 
geimpften Stelle. Doch diese Er­
scheinungen lassen sich durch 
Verabreichung von fiebersenken­
den Arzneimitteln und die Befol­
gung anderer ärztlicher Ratschlä­
ge beseitigen.

Ist Ihr Kind genau nach dem 
Kalender geimpft worden, hat cs 
schon lm Alter von 2 Jahren ei­
nen sicheren Schutz (Immunität) 
gegen sieben Infektionskrankhei­
ten erworben: Tuberkulose, Diph­
therie, Keuchhusten, Tetanus. 
Poliomyelitis, Masern und 
Mumps. Wurde der Plan aber 
nicht ganz eingehalten und nicht 
alle Impfungen gemacht, so kann 
das schwere Folgen haben, well 
das Kind nun vor diesen gefährli­
chen Krankheiten nicht ge­
schützt ist. Geimpfte Kinder er 
kranken nur sehr selten, und die 
Erkrankung verläuft leicht, oh­
ne Komplikationen.

Kränkliche Kinder impfe man 
besser In der warmen Jahreszeit, 
wenn die Gefahr akuter Erkdl- 
lungs- und Vireninfektionen ge­
ringer ist.

1983 wurden In den Impfka­
lender von 1980 einige Ergän­
zungen aufgenommen. Um den 
Schulz gegen die Masern zu ver-

stärken, werden jetzt die Kinder, 
die in ihrem ersten Lebensjahr 
gegen diese Infektion geimpft 
wurden, noch einmal immunisiert. 
Diese zusätzliche Impfung gilt in 
erster Reihe für Kinder der Vor­
schulkinderanstalten und Schüler 
bis zur 8. Klasse.

In den letzten fünf Jahren er­
krankten an Diphtherie 
sächlich erwachsene 
(Studenten, Arbeiter, ___
ter der Dienstleistungsbetriebe). 
Das ist darauf zurückzuführen, 
daß die Immunität gegen Diph­
therie mit 20 bis 25 Jahren be­
achtlich abflaut. In diesem Zu­
sammenhang ist ab 1983 in unse­
rem Land eine zusätzliche einma­
lige Impfung gegen Diphtherie 
bei sechzehnjährigen Jungen und 
Mädchen eingeführt worden.

Wiederholen sich die Erkran­
kungen an Diphtherie am selben 
Ort. werden, um die Weiterver­
breitung der Infektion zu verhü­
ten, geimpft: Wohnhelminsassen, 
Studenten, Mitarbeiter von Hoch­
schulen, Lehrer und Personal der 
Schulen, Mitarbeiter der Kin­
deranstalten und medizinischen 
Einrichtungen sowie der Dienst­
leistungsbetriebe. Diese Impfung 
Ist nicht öfter als einmal in zehn 
Jahren zu machen.
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Das Volksensemble „Altyn 
Arai," des Rayonkulturhauses in 
Dshalagasch, Gebiet Ksyl-Orda. 
ist weit über die Grenzen des 
Gebiets bekannt. Die Ensemble­
mitglieder sind willkommene Gä­
ste der Werktätigen, Feldarbei­
ten Mechanisatoren und Vieh­
züchter. Sie unternehmen auch 
Gastspielreisen in die Nachbar 
republiken. nehmen an Fernseh­
konzerten teil.

Zu den aktivsten Mitgliedern 
des Ensembles zählt Rosa Baran- 
bajewa, Studentin der Fachschu­
le für Kulturarbeiter. Bereits 
sechs Jahre lang widmet sie ih­
re Freizeit dem Volkslied. be­
sucht regelmäßig die Proben und 
beteiligt sich an Konzerten.
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Konzerte 
im Nachbargebiet

Der Volkschor der Produkti­
onsvereinigung Pawlodarer Trak 
torenwerk „W. I. Lenin“ ent­
faltet in diesen Wochen eine ak­
tive Konzerttätigkeit. Unlängst 
kehrten die Laienkünstler aus 
dem Gebiet Koktschetaw zurück, 
wo sie vor den Teilnehmern der 
Ernte 84 In den Kolchosen und 
Sowchosen auftraten.

,,Gegenwärtig üben wir an ei­
nem umfangreichen, mannigfalti­
gen Konzertprogramin. gewid­
met dem 40. Jahrestag des Sie­
ges unseres Volkes im Großen 
Vaterländischen Krieg“, sagte 
der künstlerische Leiter des Kol­
lektivs, Verdienter Kulturschaf­
fende der Kasachischen SSR 
Alexander Schiller.
Pressedienst der „Freundschaft“
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